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Schulmusikstudium heute

Im Zeitalter omniprasenter audiovisueller Medien und ihrer Pragung des Musikge-
schmacks ist der Musikunterricht der allgemeinbildenden Schule in der Bildungsbiographie
vieler Schilerinnen und Schiiler heute oft die einzige Instanz, die Kontakte zur Musik der
Hochkultur ermdglicht und anbahnt. Doch darf sich - im Gegensatz zu alteren Studienkon-
zeptionen - ein zeitgemales Schulmusikstudium nicht allein von diesem Ziel leiten lassen,
da sich die Musikkultur - wie auch die Situation der Schule und der Heranwachsenden -
standig wandelt und andere, zeitgebundene kulturelle Stile ihre Form und ihren Ausdruck in
der Musik finden. Deutschland besitzt eine hochst vielgestaltige und sehr lebendige Musik-
kultur, in der ,Breite” (musikalische Laienkultur) und ,Spitze“ (professionelle Musikszene)
vernetzt zusammenwirken, in der auch Begegnungen mit nichteuropaischen Musikkulturen
stattfinden. Eine Musiklehrerinnenausbildung mul3 darum bemuiht sein, Sachkompetenz
und Neugier gegenliber den Musiken zu entwickeln, die Vielfalt der Musikkultur fir den Un-
terricht als Chance zu nutzen un den angehenden Musiklehrerinnen Grundlagen zu vermit-
teln, um Uber den schulischen Musikunterricht hinaus die Musikkultur der Region mitzuge-
stalten.

Das Studium der Schulmusik versteht sich als berufsbezogene Ausbildung zum Mu-
siklehrer/zur Musiklehrerin. In seiner Zielsetzung geht es darum, einen gesellschaftlichen
Beitrag dadurch zu leisten, daf} sich Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene durch die
Musik und in den Musiken orientieren und ihr Leben durch asthetische Erfahrungen mit Mu-
sik selbstbestimmt gestalten kénnen. Die Professionalitat der zuklnftigen Musiklehrerinnen,
die als Ziel des Studiums angestrebt wird, basiert auf drei unterschiedlichen Erfahrungsfel-
dern, von denen jedes eine spezifische Kompetenz erfordert:

e die kiinstlerisch-édsthetische Kompetenz
Instrumentalspiel und Gesang, Ensemblearbeit (z.B. Chor, Orchester, BigBand), Schul-
praktisches Musizieren, Improvisation, Komposition und Arrangement, Demonstration
von Musiksachverhalten am Instrument, Multimedia-Produktion mit modernen Technolo-
gien

* die wissenschaftlich-dsthetische Kompetenz
Historische Musikwissenschaft (u.a. Musik- und Kulturgeschichte, Geschichte der Mu-
siktheorie), Musikpsychologie (u.a. Begabung, Musiklernen, Musikgeschmack, Leis-
tungsfahigkeit, Musiksoziologie (u.a. Musikleben, Teil- und Jugendkulturen, Horertypolo-
gien), Musikethnologie (u.a. Musik fremder Kulturen, Brauchtum und Lebensbezug regio-
naler (Musik-)Kulturen, Weltmusik), Musikpadagogik (u.a. Ziele der Institutionen und Or-
ganisationsformen des Musiklebens), Philosophie (u.a. Asthetik und Erkenntnistheorie)

e die pddagogische und kommunikative Kompetenz

Erziehungswissenschaft (u.a. Aufgabenbestimmung und Funktion der Schule heute),
Psychologie (u.a. Persoénlichkeitsentwicklung und Identitat, altersspezifisches Lernen,
Verhaltensauffalligkeiten in Lernprozessen, Grundlagen der Lernmotivation, empirische
Methoden), Musikpadagogik und -didaktik (u.a. Konzeptionen der Musikvermittlung, Pla-
nung von Musikunterricht, lerntheoretische Reflexion und praktische Realisierung der
oben genannten kinstlerischen und fachwissenschaftlichen Inhalte mit Schilerinnen und
Schilern)

Zu Anfang des Schulmusikstudiums steht die profunde Entwicklung der kiinstlerisch-astheti-
schen Kompetenz im Vordergrund. Darauf aufbauend nimmt bis zum Ende des Schulmusik-
studiums die Entwicklung der wissenschaftlich-asthetischen Kompetenz einen zunehmend
breiteren Raum ein. Beide Kompetenzbereiche werden von Veranstaltungen der Musikpad-
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agogik und -didaktik begleitet, um die Vermittlungskompetenz von Beginn des Studiums an
berufsbezogen zu Gben. Der Umgang mit neuen Technologien begleitet das Studium.

Bei der Vielfalt der Musik, trotz der Vielseitigkeit und Breite des Schulmusikstudiums
wird es in der Studienzeit nicht moglich sein, eine allseits umfassende Kompetenz in jedem
Studiengebiet zu erreichen. Deswegen kann ein Studium immer nur eine Grundmotivation
fur lebenslanges Lernen legen, was bedeutet, dal Hochschule und Studierende zusammen
einen Weg finden mussen, um neben unverzichtbaren Basiskenntnissen und Fertigkeiten
fur den Musiklehrerberuf einer individuellen Profilbildung fir die spatere Berufstatigkeit
Raum zu geben. Im Rahmen des Studiums wird daher Studierenden des Studiengangs
,Musik, Lehramt an Gymnasien® innerhalb der Regelstudienzeit die Chance gegeben, einen
individuellen Schwerpunkt zu bilden, der im Pflichtteil des Fachkontingents der Semester-
wochenstunden ausgewiesen erscheint.

Die Hochschule fiur Musik und Theater Hannover bietet Lehramtsstudiengange mit
dem Fach Musik, fir Grund- und Hauptschulen, fir Realschulen, fir Sonderschulen und fir
Gymnasien bzw. Gesamtschulen unter ihrem Dach an. Sie kooperiert in der Lehrerausbil-
dung mit der Universitdt Hannover (andere Unterrichtsfacher sowie Padagogik, Psycholo-
gie, Wahlpflichtfach) und mit der Universitat Goéttingen (Unterrichtsfach Latein) sowie mit eu-
ropaischen Hochschulen. Die Hochschule unterhalt fir Hospitationen und Lehrversuche
(Schulpraktika) intensive Kontakte zu verschiedenen Schulen in Hannover und zum Stu-
dienseminar (zweite Ausbildungsphase). Durch die Vielzahl ihrer Studiengange steht ein
Lehrangebot von groRRer Breite fir das Studium der Schulmusik zur Verfligung. Es besteht
die Méglichkeit, das Studium ,Musik, Lehramt an Gymnasien“ mit dem Magister-Studien-
gang, dem Aufbau-(Promotions-)Studiengang, mit dem Studiengang ,Musikerziehung“ (In-
strumentallehrer, Gesangslehrer, Lehrer fir Musiktheorie, Lehrer flr Jazz/Rock/Pop) und
mit dem Studiengang ,Kirchenmusik (B)* zu verbinden. Die Studienmdglichkeiten werden
durch das Institut fiir Musikpddagogische Forschung, dem alle Lehrenden der Musikpad-
agogik angehdéren, durch das Institut flir Musikphysiologie und Musiker-Medizin und durch
das Institut fur Journalistik und Kommunikationsforschung erweitert.

Als neuer Akzent flr Studierende der Schulmusik ist eine Kooperation mit verschie-
denen europaischen Hochschulen angestrebt, um einerseits Erfahrungen mit dem Musikun-
terricht im Ausland zu sammeln, um andererseits dem Studium zugleich auch Impulse zu
geben, welche die eigene Hochschule nicht geben kann. So wird daran gedacht, dal} jeder
Studierende bis zu einem Semester an einem Austauschprogramm teilnehmen kann. Auf
dem Hintergrund der Neueinfiihrung des Faches ,Darstellendes Spiel ist ein ,Ergénzungs-
studium Darstellendes Spiel unter besonderer Berlicksichtigung des Musiktheaters® in Pla-
nung.

Hannover, im Dezember 1998

Prof. Dr. Klaus-Ernst Behne Prof. Dr. Karl-Jirgen Kemmelmeyer
Prasident der Sprecher des Studienganges
Hochschule fiir Musik und Theater Hannover »Musik, Lehramt an Gymnasien®



Im Uberblick: Struktur des Studiums

(Stand 28.11.1998)

Regelstudienzeit

11 Semester

mit dem Unterrichtsfach ,Musik, Lehramt an Gymnasien®
(Studium an der Hochschule fiir Musik und Theater Hannover,
PVO-Lehr-I § 4 (2))

Immatrikulation

1.-8. Semester

an der Hochschule flir Musik und Theater Hannover, 1.-6. Semester
Gasthorerstatus an der Universitat mit voller Anrechnung der Studien-
leistungen (7.-8. Semester Doppelimmatrikulation)

7.-11. Semester

an der Universitat, ab 9. Semester Gasthorerstatus an der Hoch-
schule fir Musik und Theater Hannover zum Abschlul? der restlichen
Prifungsteile im Unterrichtsfach Musik

Gesamtumfang
des Studiums

Unterrichtsfach Musik 102 Semesterwochenstunden
anderes Unterrichtsfach 64 Semesterwochenstunden
Pédagogik 16 Semesterwochenstunden
Psychologie 8 Semesterwochenstunden
Wabhilpflichtfach 8 Semesterwochenstunden
Sozial- oder Betriebspraktikum 4 Wochen
zwei Schulpraktika insges. 8-10 Wochen

Facherkombination

Mit Musik als Unterrichtsfach kdnnen folgende Unterrichts-
facher verbunden werden:

Deutsch, Englisch, Franzésisch, Latein, Mathematik, Biologie,

Chemie, Erdkunde, Evangelische Religion, Geschichte, Grie-

chisch, Katholische Religion, Kunst, Philosophie, Physik, Politik,

Russisch, Spanisch, Sport, Werte und Normen
Wahlpflichtfach kann sein:

Philosophie oder Soziologie oder Wissenschaft von der Politik
Falls Politik Unterrichtsfach ist, kann das Wahlpflichtfach nur Philoso-
phie sein; falls Philosophie Unterrichtsfach ist, kann es nicht Wahl-
pflichtfach sein.

Studienfelder des Un-
terrichtsfaches Musik

1. Kiinstlerisches Studienfeld: Hauptinstrument / Nebeninstru-
ment / Instrumentalkurse / Gesang, Sprecherziehung, Stimmbildung /
Ensemblearbeit (Chor, Orchester, Band) / Ensembleleitung (Chor, Or-
chester, Band)

2. Studienfeld Musiktheorie: Tonsatz: Harmonielehre, Kontra-
punkt, Arrangement (u.a. Jazz/Rock/Pop) / Analyse / Formenlehre /
Angewandte Musiktheorie: Generalbal3- und Partiturspiel, Improvisati-
on, Schulpraktisches Klavierspiel, Produktion

3. Studienfeld Musikpadagogik: Geschichte der Musikpadago-
gik / Aktuelles Musikleben: Musikpolitik und Institutionen, Jugendkul-
tur / Begabung und Musiklernen / Didaktik der Musik / Unterrichtspla-
nung und -beobachtung: Hospitationen und Lehrversuche (fachdidak-
tisches Praktikum), Micro-teaching / Medien des Unterrichts, Neue
Technologien / Methoden der musikpadagogischen Forschung / Ver-
mittlung von Musik

4. Studienfeld Musikwissenschaft: Musikgeschichte: Musikle-
ben, Gattungen und Formen, Geschichte des Jazz/Rock/Pop / Musik-
soziologie / Musikpsychologie / Musikethnologie / Methoden der Mu-
sikwissenschaft
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Im Uberblick: Belegungsplan “Musik, Lehramt an Gymnasien*
(Stand 11.12..1998)

Semester 1.12. 3. (4. |5.(6.(7.[8. 9.1 1
WIS W  SW|S|W|S W|O0|1.
S| W
Hauptinstrument (6SWS) | 1 1 1 1 1 1 [ (s) | (s)
Kammermusik / Neue Musik
Nebeninstrument (2sws*) [1/21/211/2[1/2 | (s) | (s)
(Melodie-Instrument fiir Pianisten-HI)
Nebeninstrument (6 1 1 1 1 1 1 [(s) [(s)
SWS*)
(Klavier fir HI-Nichtpianisten)
Instrumentalkurse
fur HI-Pianisten 4sws*)| 2 K u r s e
fur HI-Nichtpianisten (28Ws* | 1 K u r s
Gesang (6SWS) | 1 1 1 1 1 1 1(s)|(s)
Ensembles: Chor (8 SWS) 21222
(Pf., davon 1 Sem. Jazzchor)
Orchester/Band (n.Eintlg.) | Y | Y | Y | ¥ | ¥ | ¥ |¥Y |V
Kiinstler. Grundkurs 4sws) | 2 | 2
Ensembleleitung: (14 SWS)
Chorleitung 2|2 2 (s) | (s)
Orchesterleitung 2122 ](s)](s)
Bandleitung K (s)* | (s)*
Jazzchorleitung* (s)* | (s)*
(* nach MaRgabe des Lehrangebots)
Musiktheorie (tasws)| 222222217
(S) Koll
(s)
Tonsatzbegl. Klavierspiel und
Partiturspiel (3SWS)[1/21/2[1/2[1/21/2]1/2
Schulprakt. Klavierspiel und Kla-
vierimprovisation (3 SWS) 12 (1721172 1/2 (1/2 |1/2
Produktion / Multimedia (2 — 2 (s) (s) -
SWS)
Musikpadagogik (12+4SWS) | « 8SWS — [4 SWS + 4(Pad) + Koll ¥
Fachdidaktisches Praktikum (1 2
Hospitat. u. Lehrversuche (4 SWS) K)
2
Musikwissenschaft: (18 SWS)
Vorlesungen | 1 1 1 1
Seminare | —« 8SWS — |6 SWS +4 SWS(s) +Koll ¥
Padagogik (HMT und Uni) — 16 SWS (oder 12 SWS m. 4 SWS Musikpad.) —
Psychologie (HMT und Uni) — 8 SWS -
Wahlpflichtfach: Philosophie (HMT,auch | < 8 SWS -
Uni) oder Soziologie (Uni) oder Politik (Uni)
anderes Unterrichtsfach — 64 SWS -
Sozial-/Betriebspraktikum — 4 Wochen -
Allgemeines Schulpraktikum — 4 Wochen -
IMMATRIKULTATDN HM HM HM HM HM HM |[H/U [H/U[| Uni  Uni  Uni

Legende: 1 SWS = 60 Min./ 2 SWS = 90 Min. / 1/2 SWS = 30 Min. / K = Kompaktphase = 2 SWS / ¥ = Service ohne SWS-Be-
rechnung im Studienplan: z.B. Orchesterteilnahme, Repetitorium, Examenskolloquium/ (s) = Schwerpunktbildung zur Vertie-
fung: 1 Schwerpunkt ist Wahlpflicht-- Berechnung: LGY 160 SWS ges. bei 9 Sem = 18 SWS pro Semester /Unterrichtsfach =
64 SWS + 2 Sem. a 18 SWS = ca.100 SWS fiir Musik méglich / Musik Ges.-SWS: 100 + 2(s) = 102 f. HI-Pianisten* bzw. 104 bei
Ni-Klavier*
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Im Uberblick: Ubersicht iiber die Priifungen

(Stand 28.11.1998)

Zwischenpriifung im Fach Musik

Hauptinstrument

ab Ende des 3. bis Anfang des 4. Semesters
(ca. 15 Minuten)

Klavier ab Ende des 3. bis Anfang des 4. Semesters
Nebeninstrument (ca. 10 Minuten)

andere Ende des 4. Semesters (ca. 15 Minuten)
Nebeninstrumente zugleich AbschluRprufung

Gesang im 4. Semester (ca. 10 Minuten)

Ensembleleitung

Vorlage der erfolgreichen Teilnahme an den
Kursen I-IV Ende des 3. Semesters

Musiktheorie

mundliche Prifung Ende des 4. Semesters
(ca. 15 Minuten)

Musikpadagogik /
Musikwissenschaft /
Hausarbeit in diesen
Studienfeldern

Vorlage von je einem Schein (Leistungsnachweis) in
Musikpadagogik und Musikwissenschaft bis Ende der
Vorlesungszeit des 4. Semesters

Anfertigen einer Hausarbeit bis Ende des 4. Semesters
(Dauer: 4 Wochen) in einem dieser Studienfelder,
mundliche Prufung Anfang des 5. Semesters im ande-
ren Studienfeld

Erste Staatspriifung fur

das Lehramt an Gymnasien

Zulassung

Vorlagen: Zwischenprifungen beider Unterrichtsfacher,
Nachweis des ordnungsmalen Studiums nach den
gultigen Studienordnungen

Nachweise vor der
Zulassung zu den
Prufungsteilen

Nachweis der bestandenen fachpraktischen Prufung

(in Musik) / Sozial- oder Betriebspraktikum / 2 Schul-
praktika mit Praktikumsmappe / Erfolgreiche Teilnahme
an je einer Lehrveranstaltung zu Informations- und
Kommunikationstechnologien im Unterricht, zur Asthe-
tischen Bildung, zu fachertbergreifenden Lernfeldern,
zu einem Projekt, zur Sprecherziehung

Padagogik Mundliche Prifung (30 Minuten) - ca. Ende des 10. Se-
mesters als Zulassungsvoraussetzung zur Prufung im
zuletzt gepruften Unterrichtsfach (s.u.)

Psychologie Mundliche Prufung (30 Minuten) - bis Ende des 10. Se-

mesters (wie bei Padagogik)

Wahlpflichtfach

Mundliche Prufung (30 Minuten) - bis Ende des 10. Se-
mesters (wie bei Padagogik)

Hausarbeit

Anfertigungszeit: vier Monate; in nur einem Unterrichts-
fach

Unterrichtsfach Musik

bis Ende des 9. Semesters - siehe dazu nachfolgende
Ubersicht

anderes Unterrichtsfach

Arbeit unter Aufsicht (4 Stunden), mundliche Prufung
(30-60 Minuten gemal} den ,Besonderen Vorschriften®
der PVO-Lehr-1)
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AbschluBprifung im Unterrichtsfach ,,Musik, Lehramt an Gymnasien“

Nachweise zur
Zulassung

Ordnungsgemales Studium gemal Studienordnung.
Zulassung zur Fachpraktischen Prifung in der Regel
frihestens ab Ende des 5. Semesters. Vor den mundli-
chen Prufungen in Musikpadagogik und Musikwissen-
schaft sind die im 3. Teil der PVO-Lehr-1 (Unter-richtsfa-
cher: Musik) geforderten Leistungsnachweise (in Musik-
padagogik und Musikwissenschaft je 1 Schein des
Hauptstudiums) vorzulegen.

Hauptinstrument

Prifung (30 Minuten) Anfang des 7. oder bei Schwer-
punkt (30 Minuten) Ende des 8. Semesters

Nebeninstrument

Prifung (15 Minuten) Ende des 4. Semesters;
bei Klavier-Nebeninstrument: Prifung (15 Minuten)
Ende des 6. Semesters

Instrumentalkurse

Testat nach regelmaldiger Teilnahme

Gesang / Sprechen /
Stimmbildung

Prufung (20 Minuten) Ende des 6. Semesters oder bei
Schwerpunkt (30 Minuten) Ende des 8. Semesters

Ensembleleitung

Chorleitung (30 Minuten) ab Ende des 5. Semesters,
Orchesterleitung bzw. Orchesterleitung und Bandleitung
(30 Minuten) ab 7. Semester oder bei Schwerpunkt ent-
sprechend spater

Musiktheorie

Klausur - auch in Musikwissenschaft méglich -

(4 Stunden) frGhestens ab Ende des 7. Semesters,
mundliche Prifung (30 Minuten) im 8. Semester oder
bei Schwerpunkt im 9. Semester

Tonsatzbegleitendes,
schulpraktisches
Klavierspiel und
Klavierimprovisation

gemeinsame praktische Prufung (30-35 Minuten)
im 7. Semester

Produktion

Vorstellung und Erlauterung einer Produktion (ca.10-15
Minuten) nach Abschlul} der entsprechenden Lehrver-
anstaltungen

Zusammenfassende Bescheinigung Uber den Abschluf}
der gesamten Fachpraktischen Priifung als Voraussetzung
zu den folgenden Prifungsteilen:

Musikpadagogik

Nachweis des erfolgreich absolvierten fachdidaktischen
Praktikums, Vorlage der Praktikumsmappe und Nach-
weis eines begleitenden Seminars (Ende des 4. Se-
mesters), mundliche Prufung (30 Minuten) in der Regel
Ende des 8. oder im 9. Semester

Musikwissenschaft

mundliche Prifung (30 Minuten) in der Regel Ende des
8. oder im 9. Semester

Hausarbeit

in Musikwissenschaft oder Musikpadagogik oder im an-
deren Unterrichtsfach (Dauer: 4 Monate) frihestens ab
Ende des 6. Semesters, Abschlul® moglichst vor der
letzten mindlichen Prifung der Ersten Staatsprifung
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Im Uberblick: Wichtige Termine im Teilstudiengang
,Musik, Lehramt an Gymnasien*

Leistungsnachweise (,,Scheine®)

GS = Grundstudium (1.-4. Semester)/ HS = Hauptstudium (ab 5. Semester) /*Zulassungsvoraussetzung zur

Zwischenprifung/ **Zulassungsvoraussetzungzur Abschluf3priigung imUnterrichtsfach Musik / ***Zulassungsvoraus-

setzung zum AbschluB der 1. Lehramtspriifung

Musikpadagogik GS
Schulpraktikum | GS

HS
Musikwissenschaft GS

HS
Stimmbildung GS
Produktion HS
Padagogik GS/HS
Psychologie GS/HS
Interdisziplin. Veranstaltung GS/HS
Wabhlpflichtfach GS/HS

Sozial-/Betriebspraktikum bis Ende 10. Sem.
Schulpraktikum I bis Ende 10. Sem.

1 Seminarschein*

2 Nachweise Lehrversuche, Praktikumsmappe
1 Seminarschein**

1 Seminarschein*

1 Seminarschein**

1 Teilnahmenachweis*

1 Produktion u. Prfg. n. Terminabsprache**/***

* kK

2 Seminarscheine
1 Seminarschein***
1 Seminarschein***
1 Seminarschein***

Bescheinigung (4 Wochen, ganztagig)™**
Bescheinigung (Universitat)***

Wichtige Termine
+ Bei Schwerpunktwahl: Die Prifungsmeldungmuf zum angegebenen Terminerfolgen, um die Zulassung zum
Schwerpunktstudiumzu erhalten.

2. Semester

3. Semester

4. Semester

5. Semester

6. Semester

7. Semester

8. Semester

01.11.

01.03.

SS
01.-30.9.

01.11.

November

Ende WS
01.03

SS

15.07.-15.11.

01.11.

15.05.-15.09. oder 15.07.-15.11.

letzte Septemberwoche: Kompaktphase zur Vorbereitung auf
das Schulpraktikum |

Meldung zur vorgezogenen Zwischenpriifung: Hauptinstrument,
Nebeninstrument Klavier, Gesang

Meldung zur Zwischenpriifung, d.h. auch zu der Zwischen-
prifungsarbeit (Hausarbeit) und der mindlichen Priifung
Ensembleleitung: Vorlage der Kursnachweise I-1V

Zwischenpriifung (Hauptinstrument, Nebeninstrument, Gesang)
Zwi.-Pr.-Hausarbeit in Musikwissenschaft oder Musikpadagogik

Meldung zur fachpraktischen Priifung in Chorleitung+

Angabe der Wahl des Schwerpunktstudiums+

mundl. Zwi.-Pr.. Musikpadagogik oder Musikwissenschaft

(in dem Studienfeld, in dem die Hausarbeit nicht geschrieben wurde)
fachpraktische Priifung in Chorleitung

Meldung zur fachpraktischen Priifung in Gesang+, Haupt-
instrument+, Tonsatzbegl. Klavierspiel, schulprakt. Klavierspiel

und Klavierimprovisation

fachpraktische Priifung: Hauptinstrument+, Nebeninstrument
Klavier, Gesang+, Orchesterleitung+, Tonsatzbegl. Klavierspiel,
schulpraktischem Klavierspiel und Klavierimprovisation
vorgezogener Termin Hausarbeit (Meldung im Mai des
Semesters notwendig!)

Zum 7. Semester Immatrikulation an der Universitat

Meldung zu den restlichen Teilen der AbschluR3priifung im
Unterrichtsfach Musik: Schwerpunkt+, Produktion, Klausur in
Musikwissenschaft oder Musiktheorie, mindl. Prifung Musik-
theorie, Hausarbeit (Wahl der 2 Gutachterinnen), mundl. Pri-
fung Musikpadagogik/Musikwissenschaft

bis 30.9. i. d. Regel Vorlage aller Scheine (Fach Musik)

Hausarbeit in Musikwissenschaft oder Musikpadagogik

Miindl. Prfg. in Musikwissenschaft/Musikpadagogik nach

Vorlage aller Scheine und der bestandenen Hausarbeit

Ende des 8. Semesters Exmatrikulation an der Musikhochschule

14



Teilstudiengang Musik
Im
Lehramt an Gymnasien

Die Studienfelder

15



1. Kuinstlerisches Studienfeld
(Stand: 11.12.1998)

Das kinstlerische Studienfeld soll kiinftige Musiklehrerinnen und Musiklehrer
befahigen, Musik vielfaltiger Art zu machen und zur Musikaustibung im schulischen
wie im aulerschulischen Bereich anleiten:

mit Stimme und Instrumenten wie auch mit technischen Medien

als Wiedergabe und Interpretation geschriebener Musik

als Improvisation in wechselnden Besetzungen

unter Anwendung von allgemeiner Musiktheorie, Formenlehre und Kompositions-
modellen

im Sinne von Kompositions- und Bearbeitungsversuchen (Arrangement)

¢ im funktionalen Zusammenhang mit Theater, Tanz, Bewegung und Horspiel

Anders als in einer Ausbildung fur Berufe des Musikpodiums, des Musiktheaters und
der Instrumental- und Gesangspadagogik, bei denen Virtuositat und Werk-repertoire
im Mittelpunkt der Professionalisierung stehen, hat das kiinstlerische Studienfeld im
Schulmusikstudium die Entwicklung von musikalischer Handlungsfahigkeit fur die
vielseitigen Aufgaben und Inhalte des Faches Musik in der Schule zum Ziel. Dazu
gehoren auch Fertigkeiten im Umgang mit mehreren Instrumenten wie auch Erfah-
rungen im Bereich Jazz/Rock/Pop. Darlber hinaus werden im aul3erschulischen re-
gionalen Musikleben von Schulmusikern/Schulmusikerinnen oft beratende oder mit-
wirkende Tatigkeiten im kunstlerischen Bereich erwartet, die umfangreiche kunstleri-
sche Erfahrungen voraussetzen.

1.1 Hauptinstrument

Um Musik mehrerer Epochen auf einem Instrument darstellen zu kénnen, ste-
hen folgende Instrumente zur Wahl: Klavier*, Orgel, Akkordeon*, Konzertgitarre*,
Blockflote, Saxophon*, Orchesterinstrumente wie Flote, Oboe, Klarinette*, Fagott,
Trompete*, Horn, Posaune*, Tuba, Schlagzeug*, Violine, Bratsche, Violoncello, Kon-
trabaly*. Ein geteilter Unterricht mit Einbezug des Bereichs Jazz/Rock/Pop ist bei ge-
eigneten Instrumenten (siehe*) wie auch bei Gesang moglich.

Der Unterricht umfa’t 6 Semesterwochenstunden; eine Schwerpunktbildung
von 2 weiteren Semesterwochenstunden ist mit einer Beratung durch den Fachleh-
rer/die Fachlehrerin verbunden.

1.1.1 Ziele und Inhalte

Instrumentalunterricht, Gesang und Ensembleleitung wirken bei der Entwick-
lung transferierbarer praktisch-kunstlerischer Erfahrungen zusammen. Zum einen
soll der Instrumentalunterricht individuelle kiinstlerische Erfahrungen in verschiede-
nen Stilbereichen vermitteln, zum anderen wird insbesondere das Klavier als musi-
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kalisches Medium zur Lied- und Kammermusikbegleitung, zur Demonstration von
Partiturausschnitten und zur Improvisation verwendet. Daher erhalt das Klavier im
Studienplan eine Sonderstellung zugewiesen. Unter dem Gesichtspunkt der spate-
ren Betreuung und Beratung musizierender Jugendlicher sind Kammermusikerfah-
rungen und Begleitungsaufgaben im Schulmusikstudium unerlafilich.

Gleichwertig zur Entwicklung spieltechnischer und gesanglicher Fertigkeiten
sollen im Laufe des Studiums Grundlagen einer stilistisch angemessenen Interpreta-
tion an Werken aus verschiedenen reprasentativen Epochen unter Einbezug der Mu-
sik des 20. Jahrhunderts sowie ein Programm unter Einbezug von Kammermusik fur
die Prufung erarbeitet werden. Dem Ensemblespiel und dem Begleiten kommt eine
wichtige Funktion beim Uben zu, dient es doch der Teamfahigkeit, der Sensibilisie-
rung flr musikalische Prozesse in einer Gruppe, der Ausbildung der Fahigkeit pro-
duktiv zu kritisieren und mit Kritik umgehen zu kénnen sowie der Erfahrung sozialer
Prozesse wie z.B. das Wechselspiel zwischen Leitung und Unterordnung bei den
Proben und der Auffihrung eines Musikwerkes.

Neben den genannten Aspekten verfolgt das Instrumental-, Gesangs- und En-
semblestudium noch weitere Ziele, die eng mit der spateren Berufspraxis verbunden
sind, u.a.

e Auftrittssicherheit, Uberzeugende Prasentation, Personlichkeitsstabilisierung

e Korper- und Atembeherrschung als Starkung der Identitat und des Selbstbewul3t-
seins

e innere Ausgeglichenheit als wichtiger Puffer zur berufsbedingten Stressbewalti-
gung

e personliche kunstlerische Erfahrung und das Musiker-Sein als stabile Vermitt-
lungskraft

e Eigenmotivation als Erfahrungswert flr die Motivation der Schilerinnen zum In-
strumentalspiel

e Erfahrungen des Wechselspiels zwischen Intuition und Bewul3theit im Interpretati-
onsprozef}

e Selbstbeobachtung und Diagnostizierfahigkeit zur Losung von spieltechnischen
Problemen

e |[nterpretation eines musikalischen Inhalts auf verschiedenen Ebenen: analytisch -
intellektuell - einfihlend - intuitiv

1.1.2 Richtiges Uben am Instrument
Die Entwicklung der Spieltechnik darf nicht Selbstzweck sein, sondern dient
dem stilistisch fundierten Musikverstandnis. Die Fahigkeiten, die durch ein qualitativ

gutes Uben ausgebildet werden, reichen weit Uber das Erlernen eines Notentextes
oder eine technische Problembewaltigung hinaus.
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Richtiges Uben - und was dahintersteckt

e Konzentrationsforderung

¢ Kreative Beharrlichkeit
Wiederholung in Variationen, Erfinden von Ubungen, kontrolliert freier Umgang mit dem
Notentext, Suche nach neuen Wegen

¢ unter Anwendung von Musiktheorie Erkennen von Strukturen einer Kom-
position
Nutzen des Technikstudiums und der Etuden fur grundlegende Harmonielehre am In-
strument, fiir eigenes Erfinden von Ubungen, auch im freitonalen Bereich wie z.B.
Chromatik, Pentatonik, Ganztonleiter usw.

e Diagnosefahigkeit zur Bewaltigung spieltechnischer Probleme und Selbst-
tatigkeit zur effektiven Problembewaltigung
Wohlbefinden des Kdrpers beim Uben und in der Spielpraxis, Atemerfahrung in der In-
terpretation, Anwenden von Erkenntnissen der Musikphysiologie und der Lernpsycholo-
gie

 Erfahrungen mit der Eigenmotivation zum Uben
Transfer der Erfahrungen auf die Schulermotivation in der Berufspraxis

e Wechselspiel zwischen Intuition und Bewu Rtheit im Spiel

e Beurteilungsfahigkeit fur das eigene Spiel

1.1.3 Prifungen: Anforderungen, Durchfiihrung, Benotung

Zwischenpriifung im Hauptinstrument

Termin: Dauer: Priifer:

ab Ende des 3. Semesters bis ca. 15 Minuten zwei FachdozentInnen

Mitte des 4. Semesters

Benotung : Wiederholung: im folgenden Semester

bestanden / nicht bestanden einmal moglich

dazu Beratung

Anforderungen : zwei Werke unterschiedlicher Epochen aus dem laufenden Ubungs-
programm, dabei mdglichst ein Ensemblewerk

Abschluflpriifung im Hauptinstrument

Termin: Dauer: Priifer: 2 fachkundige Mitglie-
Ende des 6. Semesters, bei 30 Minuten der des Priifungsamtes / Fachdo-
Schwerpunktwahl Ende des zentln als Beratung (PVO-Lehr-I,
8. Semesters §3(2)

Benotung : x.0, x.5 Wiederholung zweimal mdglich

bestanden bis 4,0

Anforderungen : PVO-Lehr I:

Instrumentalspiel: Fahigkeit zu einem vorwiegend solistischen instru-
mentalen Vortrag von Musik unterschiedlicher Stile, auch unter Einbe-
ziehung schulbezogener Formen

Priifungspraxis: Werke unterschiedlicher Stilrichtungen, darun-
ter ein Ensemble-Stlick, ein (experimentelles) Werk des 20.
Jahrhunderts; in Klavier Vom-Blatt-Stiick
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Checkliste &

Studierte Werke im Hauptinstrument

Komponist

Werk

Semester
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1.2 Nebeninstrument

Wird als Hauptinstrument ein harmoniefahiges Instrument gewahlt, so ist als
Nebeninstrument in der Regel ein Melodie-Instrument zu wahlen. Uber begriindete
Ausnahmen entscheidet die Studiengangsleitung. Ist das Hauptinstrument nicht Kla-
vier, mul} Klavier als Nebeninstrument studiert werden, da in der zukinftigen Berufs-
praxis das Klavier als Medium zur Begleitung und zur Demonstration musikalischer
Sachverhalte benotigt wird.

Der Unterricht im Nebeninstrument umfaf3t in Klavier 6 Semesterwochenstun-
den, in anderen Instrumenten 1/2 Semesterwochenstunde lber die Zeit von vier Se-
mestern.

1.2.1 Ziele und Inhalte

Der Unterricht im Nebeninstrument verfolgt grunsatzlich ahnliche Ziele wie
beim Hauptinstrument. Neben der besonderen Bedeutung des Klaviers im Studium
und in der zuklnftigen Berufspraxis soll der Unterricht in anderen Nebeninstrumen-
ten vor allem dazu dienen, einen gewissen Stand der Spieltechnik zu erwerben, um
mit diesen Kenntnissen Schulensembles beratend und helfend betreuen zu konnen.
Ahnliche Ziele verfolgen auch die Instrumentalkurse (siehe Kap. 1.3).

1.2.2 Prufungen: Anforderungen, Durchfuhrung, Benotung

Zwischenpriifung im Nebeninstrument Klavier

Termin: Dauer: Priifer:

Ende des 3 oder Anfang des ca. 10 Minuten 2 FachdozentInnen

4. Semesters

Benotung : Wiederholung: im folgenden Semester

bestanden / nicht bestanden einmal moghch

dazu Beratung

Anforderungen : zwei Werke unterschiedlicher Epochen aus dem laufenden Ubungs-
programm

Abschluflpriifung im Nebeninstrument

Termin: Dauer: Priifer: 1 fachkundiges Mitglied
Klavier: Ende des 6. Semesters 15 Minuten des Priifungsamtes /

andere Instrumente: Ende des FachdozentIn als Beratung

4. Semesters

Benotung : Wiederholung: zweimal moglich

bestanden / nicht bestanden

(Leistungsbenotung auf Antrag)

Anforderungen : PVO-LeArl: . . o .
Instrumentalspiel: Féhigkeit zu einem vorwiegend solistischen instru-

mentalen Vortrag von Musik unterschiedlicher Stile, auch unter Einbe-
ziehung schulbezogener Formen

Priifungspraxis: Werke unterschiedlicher Stilrichtungen ein-
schlieBlich 20. Jahrhundert in der Gesamtdauer von ca. 15 Minu-
ten, dabei mdglichst ein Kammermusikwerk. Klavier: leichtes
Vom-Blatt-Stlick

Zur Endnote im Unterrichtsfach Musik bleibt die Leistungsnote im Nebeninstrument unberiicksich-

tigt.
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Checkliste &

Studierte Werke im Nebeninstrument

Komponist

Werk

Semester
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1.3 Instrumentalkurse

Instrumentalkurse dienen dem Erwerb weiterer musikpraktischer Fahigkeiten
fur das Klassenmusizieren, fir die Arbeit mit Schulensembles und zur Betreuung von
Kammermusikensembles qualifizierter Schilerinnen und Schiiler.

1.3.1 Streicherkurs

Zur Arbeit mit dem Schulorchester wird speziell ein Streicherkurs angeboten,
der folgende Inhalte vermittelt: Instrumentenpflege, Instrumentenkunde, Stimmen
von Streichinstrumenten, Elementare Strichbezeichnungen, Intonationsschulung,
Beobachtungen zur Physiologie und Akustik der Streichinstrumente, Grundbegriffe
der linken Hand und Bogenflhrung, Erlauterung und elementare Erfahrung des Prin-
zips Lagenwechsel, Erfahrungen mit der musikalischen Gestik und ihrer Ubertrag-
barkeit auf streicherspezifische Klangtechnik.

1.3.2 Gitarrenkurs

Gitarren spielen bei der Liedbegleitung, in der Bandarbeit und beim Nachspie-
len von popularer Musik in der Klasse eine zunehmend wichtigere Rolle in der Be-
rufspraxis. Daher wird ein Gitarrenkurs neben der Instrumentenkunde, der Notati-
onspraxis, dem Stimmen und der Instrumentenpflege akustischer und elektroakusti-
scher Gitarren folgende Inhalte anbieten: Griffe der wichtigsten Akkorde und Akkord-
verbindungen (auch unter Einsatz des Kapodasters), Schlagen und Zupfen als Spiel-
arten, Liedbegleitung, einfache rhythmische Begleitpattern aus Rock, Pop und Jazz.

1.3.3 Percussion und Drumset

Percussion-Instrumente wie auch das sogenannte Orff-Instrumentarium spie-
len heute bei der musikpraktischen Erarbeitung von elementarer Musiklehre im Un-
terricht aller Altersstufen eine wichtige Rolle. Von besonderer Bedeutung sind
Grundkenntnisse mit Percussion und Drumset fur die Erarbeitung popularer Musik.
Daruber hinaus wird sich die Arbeit mit diesen Instrumenten als ,rhythmische Gehor-
bildung“ positiv auf die rhythmische Prazision des Instrumentalspiels im Studium
auswirken. Als Kursinhalte sind moglich: Instrumentenkunde und Instrumentenpfle-
ge, Stimmen von Fellinstrumenten, Schlagelhaltung und Spieltechnik, Erarbeitung
einzelner Grooves und Patterns verschiedener Stilistik auch unter dem Einbezug von
Korperinstrumenten und bewegungsgestutzter rhythmischer Gehérbildung.

1.3.4 Klavierbegleitung

Wie alle Instrumente soll auch das Hauptinstrument Klavier nicht nur solistisch
praktiziert werden, sondern bei Begleitungsaufgaben z.B. in Prufungen sinnvolle
Verwendung finden. Es wird daher erwartet, dal3 Hauptfachpianistinnen und -pianis-
ten ab dem 3. Studiensemester in gestuften Schwierigkeitsgraden Begleitungsaufga-
ben bei Klassenvorspielen und Prifungen im Studiengang Schulmusik Gbernehmen,
um Kammermusikerfahrungen zu gewinnen.
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1.3.5 Kammermusik

Auf die Bedeutung der Kammermusik im Studium und flr die spatere Berufs-
praxis wurde schon in Kapitel 1.1 und 1.3 hingewiesen. Unterricht in Kammermusik
findet integriert im Instrumentalunterricht und als Blockveranstaltung unter Leitung
eines Dozenten / einer Dozentin regelmaRig statt. Die in diesen Kursen erarbeiteten
Werke konnen in das instrumentale Prufungsprogramm integriert werden.

Voraussetzung zur Priifungszulassung

- Alle belegten Instrumentalkurse werden nach regelmifBiger Teilnahme im Studienbuch
nachgewiesen.

- Studierende mit dem Hauptinstrument Klavier belegen mindestens zwei Kurse, mit dem
Hauptinstrument Orgel drei Kurse aus 1.3.1, 1.3.2, 1.3.3, 1.3.5, und weisen die Klavierbe-
gleitung bei mindestens einer Priifung durch einen Schein nach.

- Studierende mit anderen Hauptinstrumenten belegen mindestens einen Kurs aus 1.3.1-
1.3.5.; Studierende mit einem Streichinstrument belegen einen Kurs aus 1.3.2-1.3.5.

Checkliste ¢

Belegte Instrumentalkurse

Kurs Semester

23



14 Gesang

Das Fach Gesang erhalt im Studium eine gleichermalien wichtige Stellung
wie das Hauptinstrument. Der Unterricht umfal3t 6 Semesterwochenstunden; eine
Schwerpunktbildung von 2 weiteren Semesterwochenstunden ist bei Eignung und
nach Rucksprache mit dem betreuenden Dozenten / der betreuenden Dozentin mdg-
lich. Die Entscheidung fallt die Prifungskommission am Ende des 6. Semesters.

1.4.1 Zur Bedeutung des Singens und der Stimme im Studium und in der
Schule

Singen ist ein Urbedurfnis des Menschen und hat Arbeit, Kult und Feste im-
mer begleitet. In den verschiedenen Regionen der Welt hat der Gesang unterschied-
liche Pragungen erhalten. In Europa entwickelte sich als kunstvollster Stil fur Kir-
chengesang, Oper und Lied der Stil des "belcanto”, der auch die grof3e Tragfahigkeit
der Stimme in Raumen der Kirchen und Theater zum Ziel hatte. Demgegenuber gel-
ten im Jazz-/rock-/Pop-Bereich andere Stimmklangideale, die nicht auf groRe Tragfa-
higkeit angewiesen sind, da die Stimme elektroakustisch verstarkt und bearbeitet
wird, um einen individuellen, unverwechselbaren Stimmklang zu erreichen.

Erfahrungen mit der Stimme wirken sich auf die Interpretationsfahigkeit am In-
strument aus: So kdnnen z.B. kantable Linienfuhrungen vertieft erlebt und vermittelt
werden. Aber auch das Instrumentalspiel allgemein, die Leitung eines Ensembles
oder das Auftreten vor Schulerlnnen oder einem Publikum wird als korperliche Akti-
on durch richtige Atemfuhrung und angemessene Haltung gunstig beeinfluft.

Immer weniger wird in den Familien gesungen. Singen bedarf heute offenbar
eines Anlasses wie z.B. einer Feier oder eines Gemeinschaftserlebnisses. Bei der
derzeitigen Lebenssituation im Alltag wird der schulische Musikunterricht oft zur ein-
zigen Vermittlungsinstanz flr Gesangserfahrungen. Damit die angehenden Musik-
lehrerlnnen dies spater in ihrem Beruf leisten kdnnen, mussen sie im Studium ler-
nen, wie grundlegende musikalisch-gesangliche Erfahrungen und der richtige Ge-
brauch der Sing- und Sprechstimme zu vermitteln sind. Aufgrund der besonderen
Motivation der Schulerinnen und Schiler fur populare Musik sind fur die zukunftige
Singpraxis in der Schule auch Erfahrungen mit Jazz-/Rock-/Pop-Gesang im Studium
unerlallich.

1.4.2 Ziele und Inhalte

Uber Jahrhunderte bewahrte und durch moderne phoniatrische Erkenntnisse
gestutzte Trainingsmethoden erziehen die Stimme zu Gesundheit, Schénheit und
Dauerhaftigkeit. Der bewuf3te Umgang mit dem korpereigenen Instrument Stimme,
die Kenntnis der Funktionen von Atem, Haltung, Kehle und Resonanzraumen entwi-
ckeln die Persénlichkeit (iber Erlebnisse der Individualitdt, der emotionalen AuRe-
rung und der Lebensfreude. Disziplin beim Uben, sorgsamer Umgang mit der eige-
nen Gesundheit, Respekt vor kunstlerischen Leistungen und die Forderung der
klanglichen Phantasie sind gleichermallen Ziele des Gesangsunterrichts. Die ge-
sanglichen Stilelemente von Volkslied, Oratorium, Lied, Oper, Operette, Musical und
Songs verschiedener Stilrichtungen sollen Gegenstand des Unterrichts sein. In die-

24



sem Zusammenhang soll auch gelernt werden, die Stimmfacher richtig zuzuordnen.
Erfahrungen mit mikrofongestutztem Singen sind erwinscht.

Bei der Aufnahme- und Abschluf3prifung mufd die Aufmerksamkeit der Ge-
sundheit der Stimme, dem Ausdruckswillen und der Fahigkeit der zukinftigen Musik-
lehrerinnen gelten, Begeisterung fir den stimmlichen Ausdruck zu erwecken und
weiterzugeben; aulerdem ist die Stimme ein wesentliches ,Instrument® im Lehrerbe-
ruf und Sprechen eine dominante Kommunikationsmoglichkeit in der schulischen Be-
rufspraxis. Daher ist die Beherrschung der Stimme und ihre Gesunderhaltung fur die
muhelose Bewaltigung der Berufspraxis (ohne Stimmerkrankungen!) von elementa-
rer Bedeutung.

Die Ausbildung der Gesangsstimme wird durch den Sprechunterricht sinnvoll
erganzt. Der ganze Mensch spricht und wird somit zum Ausdrucksmittel. Atmung (=
Bewegung), Stimme und Sprache, Physis und Psyche leben in Wechselwirkung und
sind dennoch eine Einheit: die Stimme braucht Atem, die Bewegung braucht Atem.
Sie zu formen, ist der Vorgang und der Weg, mit dem der Mensch reift, denn Atem
und Stimme bilden die Persoénlichkeit. Im Sprechunterricht (Prasentationstibungen)
sollen Hemmungen abgebaut werden und das BewuRtsein mit praktischen Ubungen
erfa3t und gescharft werden, um Atem, Stimme, Bewegung, Diktion zu trainieren
und 6konomisch als atemrhythmisch angepaldte Phonation in Uberzeugender Pra-
sentation einzusetzen.

1.4.3 Ubungsfelder

Die Entwicklung einer gesunden und tragfahigen Gesangsstimme bedarf wie
die Ausbildung eines virtuosen Instrumentalspiels des Trainings. Dazu bietet der Ge-
sangsunterricht Ubungsfelder mit folgenden Zielen an, z.B.

e Entwicklung eines Koérpergefuhls (z.B. Strecken des Ruckens), das zu einer ange-
messenen Haltung beim Singen fuhrt

e Weckung und Kraftigung der Atemmuskulatur (u.a. durch Schnuppern, Lachen,
Hecheln)

e Entwicklung von Kopfklanggefuhl (z.B. durch Summen) und Korperklanggefuhl
(z.B. im Sprechen)

e Erarbeitung klangvoller Vokale und unverspannter, fehlerfreier Artikulation (z.B. in
bezug auf Mundoffnung und Lockerheit von Zunge und Kehle)

e Kraftigung der Stimme (z.B. durch Schwelltone und Koloraturen)

e Entdeckung des ungehemmten Ausdrucks in einem freien Gesangston (z.B. im
Rufen)

e Schaffen der Voraussetzungen flr eine reiche emotionale Ausdrucksskala im in-
neren Erleben durch partnerschaftliches Miteinander (z.B. in Frage- und Antwort-
spielen)

e Steigerung der Ausdrucksfahigkeit durch das Studium geeigneter Gesangslitera-
tur (z.B. Alte Musik, Oratorium, Lied, Oper, Operette, Musical, Songs verschiede-
ner Stilrichtungen, Neue Musik)

e Zusammenfugen von sangerischer Empfindung, Musikalitat und stimmlichen Mog-
lichkeiten in der Darstellung gesanglicher Kunstwerke, sowohl solistisch als auch
im Ensemble

25



e Erwerb von Kenntnissen Uber die Stimmfunktionen und die Vermittlung stimmbild-
nerischer Grundlagen

1.4.4 Prufungen: Anforderungen, Durchfuhrung, Benotung

Zwischenpriifung in Gesan

Termin: Dauer: Priifer: 1 fachkundiges Mitglied des
im 4. Semester ca. 10 Minuten Priifungsamtes / FachdozentIn als
Beratung

Benotung : Wiederholung: im folgenden Semester

bestanden / nicht bestanden einmal moglich

dazu Beratung

Anforderungen : Stiicke unterschiedlicher Epochen aus dem laufenden Ubungsprogramm,
Sprechtext, ein unbegleitetes Lied

Abschluf3priifung in Gesan

Termin: Dauer: Priifer: 2 fachkundige Mitglieder
Ende des 6. Semesters 20 Minuten, des Priifungsamtes / FachdozentIn
bei Schwerpunkt Ende des bei Schwerpunkt 30 Minuten als Beratung (PVO-Lehr-1, § 3 (2))
8. Semesters

Benotung : x.0, x.5 Wiederholung: zweimal mdglich
mindestens: 4,0

Anforderungen : PVO-Lehr-I:

Gesang und Sprechen/Stimmbildung: Fahigkeit zu einem vorwiegend solis-
tischen Vortrag von Musik unterschiedlicher Stile, auch unter Einbeziehung
schulbezogener Formen

Priifungspraxis: Kurzer Sprechtext, ein unbegleitetes Lied, je ein
Gesangsstlck aus unterschiedlichen Stilepochen, darunter mindes-
tens ein Stlck aus den Bereichen Chanson, Musical, Rocksong
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Checkliste &

Studierte Werke in Gesang

Komponist

Werk

Semester
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1.5 Kinstlerischer Grundkurs

Ziel des Kunstlerischen Grundkurses im 1. und 2. Studiensemester ist die Er-
weiterung der musikalischen Kompetenz zu Anfang des Studiums und die Vermitt-
lung von grundlegenden, auf Professionalisierung hinzielenden Fertigkeiten zur Mu-
sikauslibung im Berufsfeld der Schulmusik, zu der auch die Ensembleleitung zahilt.
Im Kinstlerischen Grundkurs geht es um Korpererfahrung und Korper-beherr-
schung, um Sprechen, Atem, Bewegung, um Prasentation und Animation, um eine
Sensibilisierung des musikalischen Gehors und um Grundlagen zur Leitung von En-
sembles.

Im Kunstlerischen Grundkurs (Pflichtveranstaltung fur das 1. und 2. Semester)
wirken verschiedene Studienfelder und Facher innerhalb einer Musikhochschule im
Gesamtumfang von vier Semesterwochenstunden wahrend der ersten beiden Stu-
diensemestern vernetzt zusammen. Der Gruppenunterricht dieses Kurses folgt ei-
nem speziellen Curriculum, das u.a. folgende Ziele beinhaltet:

e Bewegungsprinzipien fur Musiker

Die Studierenden sollen elementare Erfahrungen fur Kérperhaltung und Bewegungs-
ablaufe machen koénnen. In der Natur der menschlichen Bewegung existieren eine Reihe
von GesetzmalRigkeiten. Mit ihnen arbeitet insbesondere der musizierende Mensch, etwa
mit Kérperwahrnehmung, Erdung, Zentrierung, Bewegungsokonomie, Polarisation, Durch-
lassigkeit oder Wohlspannung. Die Ubungen sollen dazu dienen, das Bewegungsempfin-
den so weit zu entwickeln, dal} Studierende sich selbst korrigieren lernen. Geubt wird dies
zunédchst allgemein in der Gesamtgruppe, dann in kleineren Gruppen, in denen Korrigiert
werden kann.

Im Anschluf® an dieses Grundangebot steht den Studierenden frei, sich in einem der
folgenden Semester intensiver mit Bewegung zur Musik auseinanderzusetzen. Diese Semi-
nare beinhalten immer ein typisches Thema zur Unterstitzung des Musizierens, das auch
auf Unterrichtssituationen in der Schule Ubertragbar ist. Beispiel: Grammatik der Rhythmik,
Tanzmuster verschiedener Epochen und Kulturkreise, Ubemethoden mit Musik und Bewe-
gung u.a. nach Jaques-Dalcroze.

e Rhythmische Gehérbildung

Die Rhythmische Gehorbildung in Verbindung mit kleinen Gruppenibungen an Per-
cussion und Schlagzeug hat auf das weiterfihrende Studium hdéherer Semester vielschichti-
ge positive Konsequenzen. Es werden einfache rhythmische Werte, ihre genaue Abfolge
und Teilung bis hin zu Quintolen, Taktwechsel sowie terndren und binaren Zeitwerten mit
kleinen Ubungen trainiert.

Dabei geht es um die Festigung des rhythmischen Lesens durch Sprechen der vor-
gegebenen Ubungen, um Dirigatmdglichkeiten und Erfahrungen mit den Ublichen Schlag-
mustern sowie um die Umsetzung der Rhythmen auf Schlaginstrumente in Gruppen. Auf
diese Weise wird das rhythmische Hdéren gefestigt und zugleich auf den Gruppenunterricht
mit Percussion in der Schule vorbereitet.

e Prasentation und Sprecherziehung

Stimmbeherrschung, Atmung, Korperbeherrschung und eine naturlich wirkende Aus-
drucksfahigkeit sind Eigenschaften einer harmonisch wirkenden Lehrerpersdnlichkeit, die
Inhalte Uberzeugend vermitteln und Gruppen leiten kann. Beim Dirigieren, aber auch beim
Vortrag eines Gesangs- oder Instrumentalstiickes, werden diese erlernbaren Fahigkeiten
zur gestischen und nonverbalen Kommunikation in besonderem Male erforderlich, um Wir-
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kung und Miterleben bei Hoérern auszuldésen. Die Teilnahme an einer Veranstaltung zur
Sprecherziehung ist Zulassungsvoraussetzung zur Prifung (§ 33 Abs. 4 PVO-Lehr I).

AtemUbungen, Sprechibungen, Abbau von Nervositat, Entwicklung von Selbstver-
trauen, innere Bewegung und Ausdruck, Uberzeugende Rezitation von Texten und Erfah-
rungen mit sensorischer Ruckwirkung zwischen Musikerln und Publikum durch erlebte
Atemfiihrung sind Inhalte dieses Teiles des Kinstlerischen Grundkurses, der darauf zielt,
eine in sich ruhende Musikerpersonlichkeit zu entwickeln.

1.6 Ensembles der Hochschule

Im Rahmen des Schulmusikstudiums werden vielfaltige Erfahrungen durch die
Mitwirkung in Ensembles angeboten. Studierende der Schulmusik konnen an folgen-
den Ensembles teilnehmen:

¢ Anton-Webern-Chor

e Kammerchor

¢ Neues Vokalensemble

e Ensemble Neue Musik

e BigBand der Schulmusik

e Kompaktarbeitsphase: Chor und Orchester der Schulmusik

und zusatzlich, je nach Angebot

e Rockband der Schulmusik
e Ensemble fur Alte Musik

Uber die Zulassung entscheiden die betreuenden Dozentlnnen. Chorpflicht besteht
vom 3.-6. Semester, ein Semester muld davon im Jazzchor absolviert werden. Ser-
vice-Pflicht nach Einteilung ist die Teilnahme an Kompaktarbeitsphasen sowie die
Teilnahme nach Einteilung an der dreitdgigen Kompaktphase der Schulmusik-Big-
Band im Juni. In beiden Ensembles lernen hohere Semester der Schulmusik unter
Fachbetreuung ein Ensemble zu leiten.

Chore

Bevor die Studierenden in Choéren singen lernen, bereitet der Gesangsunter-
richt in den ersten zwei Semestern des Studiums den Umgang mit der eigenen Stim-
me vor. Ab dem 3. Semester sammeln Studierende der Schulmusik Erfahrungen im
Ensemblesingen, entweder im Vorchor (Hochschulchor 1) oder - bei entsprechenden
Voraussetzungen - im Kammerchor oder Anton-Webern-Chor.

Das Kennenlernen von weltlicher und geistlicher ,a capella® und instrumental-
begleiteter Vokalmusik aus verschiedenen Epochen der Musikgeschichte ist das Ziel
des Chorsingens. Darluber hinaus sollen Studierende unter qualifizierter Leitung das
Erarbeiten eines Chorprogramms, ausgehend vom Notenstudium bis zur konzertan-
ten Auffihrung, miterleben.
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Orchester des Studiengangs Schulmusik

Ochesterarbeit im Studiengang Schulmusik findet in der Kompaktarbeitsphase
zu Beginn des Wintersemesters unter Betreuung von Instrumentaldozentinnen statt.
Es werden groliere Werke - auch unter Beteiligung eines Chores - erarbeitet, um
spieltechnische, probentechnische und interpretatorische Probleme zu erfahren und
zu l6sen. Die Proben werden von Examenskandidatinnen unter Anleitung eines Do-
zenten / einer Dozentin des Faches Ensembleleitung durchgefinhrt.

BigBand des Studiengangs Schulmusik

Die Bigband probt regelmalig im Semester und erarbeitet diverse BigBand-Li-
teratur mit dem Ziel der Perfektionierung eines Konzertprogramms. Dariber hinaus
steht die BigBand flr einen Kompaktkurs im Juni jeden Jahres zur Verfugung, damit
Studierende des 4. Studiensemesters Schulmusik Erfahrungen in der Leitung einer
Band gewinnen und Studierende ab Ende des 6. Semesters gegebenenfalls die Ab-
schluprifung in Bandleitung machen kénnen. Die BigBandarbeit will

Ensemble-Erfahrung in verschiedenen Stilistiken der Popularmusik vermitteln
einen Uberblick (iber die BigBand-Literatur ermdglichen

Stil-Gespur entwickeln und ausbauen

Improvisationspraxis vermitteln

Arbeitsweisen von Ensembles der Popularmusik routinieren
Improvisationsibungen mit direktem Bezug zum aktuellen Repertoire anbieten
Section-Arbeit mit konkreten Hinweisen zur Struktur der Harmonik, Satztechnik
und formalen Gestaltung diverser BigBand-Literatur durchfihren

Checkliste &

Teilnahme an Ensembles der Hochschule

Ensemble / Konzert am Werke Semester
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1.7 Ensembleleitung

Kein anderer Ausbildungsbereich fordert eine so enge Verflechtung mit Fahig-
keiten und Fertigkeiten, die in anderen Fachern schwerpunktartig behandelt werden,
u.a.

Korpererfahrung

instrumentale und vokale Erfahrung
Hoérerfahrung

Stilerfahrung
Kommunikationserfahrung

Aus diesem Grunde kann die Ensembleleitung erst dann einsetzen, wenn eine musi-
kalische Grundbildung (siehe ,Kunstlerischer Grundkurs®, Kap. 1.5) erworben wurde.
Ensembleleitung und Ensemblearbeit stehen auller der Verbindung zu anderen Teil
gebieten des kunstlerischen Studienfeldes auch in engem Bezug zur Musiktheorie
(Gehdrbildung), zur Musikwissenschaft (Auffihrungspraxis) und zur Musikpadagogik
(Rhythmik, Vermittlungskompetenz). Die besonderen Probleme der Arbeit mit Kin-
derchéren (Pflege der Kinderstimme) und schulischen Instrumentalensembles (al-
tersgerechte Methodik) missen im Studium Berucksichtigung finden.

Im Bereich der Ensembleleitung ist nach einer Phase der Vermittlung von Ba-
siskenntnissen (1.-6. Semester) eine individuelle Schwerpunktsetzung (7.-8. Semes-
ter) in folgenden Bereichen nach Malgabe des Lehrangebots mdglich:

Chorleitung

Jazzchorleitung

Orchesterleitung

Schulorientierte Ensemblearbeit

Band- und Comboleitung in Jazz/Rock/Pop

Die Vernetzung der Studienfelder kann sinnvoll in einem Projekt eingebracht
werden, fur das die Kompaktarbeitsphasen zu Semesterbeginn wie auch der Kiinst-
lerische Grundkurs (siehe Kap. 1.5) wahrend der ersten beiden Studiensemester
Zeit und Raum bieten. Die Aufgabe dieser Projekte bestlinde darin, Studierenden zu
verdeutlichen, dal

e Musik immer nach Prasentation strebt

e Prasentation immer beinhaltet, dald die Musik von differierenden sozialen und al-
tersverschiedenen Gruppen unterschiedlich verstanden werden kann und
dementsprechend aufbereitet werden muf}

¢ es verschiedene Ebenen und verschiedene Stufen der Prasentation gibt

e die Aufgabe einer Hochschule darin bestehen muf3, zur Welt und der Musikkultur
aullerhalb der Hochschule Bricken zu schlagen.
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1.7.1 Ziele und Inhalte

Unter dem Gesichtspunkt der Prasentation kommt heute der Ensemblearbeit
in der Schule eine besondere Bedeutung zu. Einerseits werben Schulen mit ihrem
schulischen Musikleben bei den Eltern, andererseits vergessen Schiulerinnen und
Schiler nie die positiven musikalischen und sozialkommunikativen Erfahrungen in
Schulensembles, die eine zusatzliche Motivation auch fir den Klassenunterricht im
Gefolge haben. Daruber hinaus ist die Sachkompetenz von Schulmusikerinnen in
der Region gefragt, wenn es um die Leitung und Beratung von Chéren und Ensem-
bles der Laienmusikszene geht.

Das Fach Ensembleleitung vermittelt den Studierenden Grundkenntnisse, die
sie in die Lage versetzen sollen, mit den unterschiedlichen vokalen, instrumentalen
oder gemischten Ensembleformen innerhalb und auf3erhalb der Schule umzugehen.

1.7.2 Chorleitung

Aufbauend auf den Kinstlerischen Grundkurs (siehe Kap. 1.5) geht es in der
Chorleitung um das Erarbeiten einer Chorpartitur, um das Entwickeln einer musikali-
schen Vorstellung, um 6konomische Probenplanung und um animierende Proben-
durchfihrung. Weitere Ziele und Inhalte sind das Kennenlernen von Chorliteratur
und verschiedene Einstudierungsmethoden fur unterschiedliche Alters- und Leis-
tungsgruppen, das Umgehen mit der Kinder- und Jugendstimme, eine singgemalie
Schlagtechnik, das Entwickeln und Umsetzen von eigenem musikalisch-kinstleri-
schem Gestaltungswillen mittels Kérperspannung, Gestik und Mimik.

1.7.3 Orchesterleitung

In der Orchesterleitung werden die fir die Chorleitung genannten Aspekte auf
die Arbeit mit Instrumentalensembles Ubertragen. Daruber hinaus werden die Be-
sonderheiten der im Orchester verwendeten Instrumente und eine orchesterspezifi-
sche Schlagtechnik vermittelt.

1.7.4 Bandleitung

Die Ziele der Bandleitung ahneln naturgemald der Orchesterleitung, sind je-
doch fachspezifisch auf folgende Aspekte bezogen: Erarbeitung elementarer Diri-
giertechniken bei Bands, Stilistik der BigBand-Literatur, Probentkonomie, Erarbei-
tung verschiedener Arrangements, Section-Arbeit, Horen von BigBand-Aufnahmen
aus den Bereichen Swing, BeBop, Latin, Rock, Funk, Contemporary.
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Ubersicht iiber das Studium in Ensembleleitung
(Stand 28.11.1998)

Sem. | Vorberei- | Chor-lei- Orchester- Chor- Kompakt- Testate Priifungen
tende Kur-| tung leitung pflicht phase
se
1. Kiinstleri- Orchester-
WS | scher instrumente
Grund- nach
kurs 1 Einteilung Zulassung zu
Kurs I und III
2. Kiinstleri- | Kurs III: Vor-sinr | Orchester-
SS scher Chorleitung gen zur | instrumente
Grund- Chor-ein- | nach
kurs 11 teilung Einteilung Zulassung zu
Kurs IV
3. Kurs IV: Chor- Orchester- Vorlage der
WS Chorleitung pflicht instrumente Kursnach-
nach weise
Einteilung Zulassung zu | I-IV (als
Kurs V Zwischen-
prifung)
4. Kurs V: Chor- Orchester-
SS Orchester- lei- | pflicht instrumente
tung nach
Einteilung
Kurs VI:
Kompaktpha-
se Bandlei- Zulassung zu
tung Kurs VII
5. Kurs VIIa: | Kurs VIII: Chor- Orchester-
WS Chorleitung | Orchester- pflicht instrumente
leitung nach
Kurs VIIb: Einteilung
Chorleitung
Kurs VIIc:* Abschluf3-
Jazzchor- Zulassung zu | priifung
leitung Kurs IX Chorleitung
6. Kurs IXa: Chor- Orchester-
SS Orchester- pflicht instrumente
leitung nach
Einteilung
Kurs IXb:*
Bandleitung
7. Schwerpunkt Orchester- AbschluB3-
WS instrumente priifung
nach Orchester-
Einteilung leitung /
Bandleitung
8. Schwerpunkt Orchester-
SS instrumente
nach
Einteilung

Schwerpunkt: Chorleitung oder Orchesterleitung oder Bandleitung oder Jazzchorleitung
* nach Maligabe des Lehrangebotes
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1.7.5 Prufungen: Anforderungen, Durchfuhrung, Benotung

Zwischenpriifung in Ensembleleitung

Termin:
Ende 3. Semester

Priifung: Vorlage der erfolgrei-
chen Kursteilnahme I-IV

Abschluflpriifung in Ensembleleitung

Termine:

Chorleitung: ab Ende des 5. Se-
mesters

Orchesterleitung oder Bandlei-
tung:ab dem 7. Semester

Priifer: 2 fachkundige
Mitglieder des Priifungsamtes
(PVO-Lehr-L, § 3 (2))

Dauer:
je 30 Minuten

Benotung : x.0, x.5
mindestens: 4,0

Wiederholung: zweimal mdglich

Anforderungen :

PVO-Lehr-I:

Chorleitung: Fahigkeit zum Einstudieren und Leiten zweier stilistisch
unterschiedlicher Chorwerke,

Ensembleleitung (Orchester, Band): Fahigkeit zum Einstudieren und
Leiten zweier unterschiedlicher Werke; eines davon muf} fiir Orchester
sein,

Priifungspraxis: Chorleitung: Einstudieren einer selbstgewahl-
ten Chorkomposition (ca.15’), Einstudieren einer gegebenen
Chorkomposition (ca. 15’, eine Woche Vorbereitungszeit) —
Orchesterleitung/Band : Einstudierung einer selbstgewahlten
Komposition fur Instrumentalensemble (ca. 15’), Einstudierung
einer gegebenen Komposition fur Instrumentalensemble (ca.
15’, eine Woche Vorbereitungszeit)

Checkliste &

Erarbeitete Werke in Ensembleleitung

Komponist

Werk Semester
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2. Studienfeld Musiktheorie

Das Studienfeld Musiktheorie soll angehende Musiklehrerinnen befahigen,
Musik zu machen und Musik zu verstehen, unter Anwendung von Kenntnissen allge-
meiner Musiktheorie, Formenlehre und Kompositionsmodellen und im Sinne von
Kompositions- und Bearbeitungsversuchen (vergl. auch Kap. 1).

In Musiktheorie (2 Semesterwochenstunden Uber 7 Semester, dazu das Ex-
amenskolloquium im 8. Semester) und Tonsatzbegleitendem Klavierspiel (siehe Kap.
2.2.1) wahlen die Studierenden fur das 1.-4. Semester einen Dozenten/eine Dozen-
tin, der/die sie in Musiktheorie bis zum 4. und in Tonsatzbegleitendem Klavierspiel in
der Regel bis zum 6. Semester betreut. Vom 5. bis 8. Semester kdbnnen Kurse in Mu-
siktheorie frei gewahlt werden. Eine Schwerpunktbildung ist mdglich.

2.1 Musiktheorie und Gehérbildung im Bezug zu anderen Studienfeldern

Der Musiktheorieunterricht bietet zahlreiche Mdglichkeiten der Reflexion von
Musik und bildet damit eine Brucke zwischen der klnstlerischen und der wissen-
schaftlich-asthetischen Kompetenz (vergl. Kap. 1.1.2, 1.6, 1.7.2), die ihre Konkreti-
sierung in der Zusammenarbeit bei Projekten verschiedener Studienbereiche finden
sollte.

2.1.1 Inhalte und Ziele des Studienfeldes Musiktheorie im Studiengang
Musik, Lehramt an Gymnasien

Kompositions- und Satztechniken, musiktheoretische Grundlagen und Stilkun-
de sind zentrale Inhalte. Das Fach Musiktheorie vermittelt das Verstandnis von Satz-
techniken in ihrem kompositorischem Zusammenhang. Dies geschieht sowohl Uber
den analytischen als auch uber den satzpraktischen Zugang, denn der Einblick in
den stilspezifischen Umgang der Komponisten mit ihrem Material 1af3t sich nicht nur
uber Analyse, sondern auch Uber das methodische Mittel der Stilkopie gewinnen. Als
drittes methodisches Mittel dient der Zugang Uber die Gehéranalyse. Die drei Zu-
gangsweisen werden in den ersten vier Semestern elementar und systematisch ge-
Ubt und in den folgenden Semestern in grolleren Zusammenhangen angewendet.
Dabei erfordert der Einsatz angemessener Analysewerkzeuge auch die Beschafti-
gung mit den Grundzigen musiktheoretischen Denkens und mit der geschichtlichen
Entwicklung ihrer Teminologie und Analysemethoden.

Ziel des Musiktheorieunterrichts ist es aulderdem, durch praktische Analyse
und Entwicklung einer stimmigen Terminologie eine umfassende Kenntnis der Stile-
pochen der Musikgeschichte und der Stile des 20. Jahrhunderts aufzubauen und in
Beziehung zu den allgemeinen kulturgeschichtlichen Wirkungskraften zu setzen.
Dazu zahlt auch die Vielfalt der popularmusikalischen Stile dieses Jahrhunderts.

Die Vermittlung dieser komplexen Fahigkeiten und Kenntnisse erfolgt gleich-
zeitig unter dem Aspekt der Weitervermittlung in der schulischen Unterrichtspraxis.
Dazu gehoren u.a. die Fahigkeiten, die behandelten Themen in motivierende Unter-
richtsmodelle umzusetzen und Terminologie, Analyse und Satztechniken auf dem
Verstandnisniveau der jeweiligen Klassenstufe angemessen einzusetzen.
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2.1.2 Prufungen: Anforderungen, Durchfuhrung, Benotung

Zwischenpriifung in Musiktheorie

Termin: Priifung: miindliche Priifung Priifer: 1 fachkundiges Mitglied

Ende des 4. Semester Dauer: 15 Minuten des Priifungsamtes

Benotung : bestanden / nicht Wiederholung: im folgenden Semester

bestanden, dazu Beratung einmal moglich

Anforderungen : Inhalte der absolvierten Musiktheoriekurse einschlieBlich Gehorbil-
dung

Abschluflpriifung in Musiktheorie

Termine: Dauer: Priifer: 2 fachkundige Mitglie-
im 8. Semester Miindliche Priifung 30 Minuten der des Priifungsamtes (PVO-
Arbeit unter Aufsicht: 4 Stunden | Lehr-1, § 3 (2))

Benotung : Wiederholung: miindliche Priifung zweimal
miindliche Priifung: moglich
x.0, x.5, mindestens: 4,0 Arbeit unter Aufsicht einmal
Arbeit u. Aufsicht: mdglich

x.0, x.5, mindestens: 4,5
(dazu PVO § 12 (2)1.)
Anforderungen : PVO-Lehr-I:
... Musiktheorie (Satztechniken/Analyse, Komposition/Arrangement) ...
... Kenntnisse in Musiktheorie, Satztechniken und Analyse, ...
... Fahigkeit zur Anwendung wichtiger Kompositionstechniken und Ana-
lyseverfahren, ...
... Fahigkeit zur Erfassung auditiver Gestalten, zur Vorbereitung, Vor-
fihrung und Erlduterung eines mehrstimmigen Satzes, einer Komposi-
tion oder eines Arrangements, ...

Arbeit unter Aufsicht:

Der Prifling wahlt einen der Bereiche Musikwissenschaft oder Musik-
theorie; zur Musiktheorie wird in der Regel eine Gestaltungsaufgabe
gestellt.

2.2  Angewandte Musiktheorie

Im Sinne von angewandter Musiktheorie erganzen und vertiefen die Lehran-
gebote Tonsatzbegleitendes Klavierspiel, Schulpraktisches Klavierspiel und Produkti-
on die Inhalte der Musiktheorie.
2.2.1 Tonsatzbegleitendes Klavierspiel

Tonsatzbegleitendes Klavierspiel wird vom 1.-6. Semester mit 1/2 Semester-

wochenstunde belegt. Neben der praktischen Behandlung von Themen des Theorie-
unterrichts ist auch Generalbal3- und Partiturspiel Inhalt dieses Faches.
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2.2.2 Schulpraktisches Klavierspiel und Klavierimprovisation

Schulpraktisches Klavierspiel und Klavierimprovisation wird vom 1.-6. Semes-
ter mit 1/2 Semesterwochenstunde belegt. Dieses Ubungsfeld kniipft an Tonsatzbe-
gleitendem Klavierspiel an und hat die Liedbegleitung, das Spiel von Jazz-, Rock
und Pop-Patterns und ihrer Stilistik sowie Grundlagen und Praxis der Improvisation -
auch in komplexeren Formen - zum Inhalt.

2.2.3 Produktion

Produktion und Apparative Musikpraxis werden in einem Kurs im Umfang von
2 Semesterwochenstunden belegt. Der Kurs kann von den Studienfeldern Musik-
theorie, Musikpadagogik, Darstellendem Spiel oder auch als Projekt gemeinsam an-
geboten werden. Eine Schwerpunktbildung ist moglich.

Die Ausbildung in Produktion/Multimedia vermittelt die theoretischen und ar-
beitspraktischen Grundlagen fur Musikproduktionen bis hin zu Darstellendem Spiel
im Rahmen der schulischen Praxis. Dazu gehoéren u.a. Arrangiertechniken flir Band
und andere vokale und instrumentale Ensembles und der Umgang mit multimedialer
Technik wie z.B. Computer, Sequencer, MIDI-Instrumenten und elektroakustischer
Aufnahme- und Wiedergabetechnik, gegebenenfalls Video-Aufzeichnungen von Pro-
duktionen.

2.2.4 Prufungen: Anforderungen, Durchfuhrung, Benotung

AbschluBBpriifung in angewandter Musiktheorie

Termine: Dauer: Priifer:

Tonsatzbegleitendes Klavierspiel | gemeinsame praktische Priifung 2 fachkundige Mitglieder des Prii-
und Partiturspiel / Schulprakti- im Umfang von 30-35 Minuten fungsamtes

sches Klavierspiel und Improvi- (PVO-Lehr-1, § 3 (2))

sation

Ende des 6. Semesters

Produktion nach Abschluf3 der Erlduterung einer eigenen Produk- | 1 Mitglied des Priifungsamtes und
entsprechenden Lehrveranstal- tion 10-15 Minuten FachdozentIn

tung und Fertigstellung der Pro-
duktion

Benotung : Wiederholung: zweimal moglich
x.0, x.5; mindestens: 4,0
Anforderungen : PVO-Lehr-I:
... Produktion: Fahigkeit zur Vorbereitung, Vorfiihrung und Erlauterung
einer eigenen apparativen/multimedialen/choreographischen Produkti-
on oder Improvisation; ...

Priifungspraxis: Tonsatzbegleitendes Klavierspiel, Schul-
praktisches Klavierspiel und Improvisation: Generalbal}; 1
kurzer Satz Partiturspiel; Vom-Blatt-Spiel; Liedbegleitung mit
Zwischenspielen, Modulation und Transposition, Grooves, Pat-
terns und Titel aus Rock, Pop, Jazz einschl. Improvisation - Pro-
duktion: Vorstellen einer Produktion (Horspiel, Titel) mit MIDI
und Computer auf Tontrager oder Vorstellen einer selbstprodu-
zierten (Tanz-)Szene per Video
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3. Studienfeld Musikpadagogik

Das Studium der Musikpadagogik soll angehende Musiklehrerinnen befahigen, Mu-
sik zu vermitteln, d.h. schulischen Musikunterricht nach didaktischen Gesichtspunkten zu
planen, zu organisieren und durchzufihren sowie seine Ergebnisse zu kontrollieren und zu
reflektieren. Insofern verstehen sich die Veranstaltungen der Musikpadgogik als Vermitt-
lungsinstanz zwischen den musikalisch-kunstlerischen, den musiktheoretischen und den
musikwissenschaftlichen Studien. Sie fragen zugleich nach dem gesellschaftlich-histori-
schen Stellenwert der Musik und ihrer Praxis und beziehen rezeptionsasthetische Gesichts-
punkte in ihre Uberlegungen ein.

Das Studienfeld Musikpadagogik wird im Umfang von 20 Semesterwochenstunden
studiert (6 Seminare, 2 Seminare aus dem Stundenanteil der Padagogik, 4 Semesterwo-
chenstunden Fachdidaktisches Praktikum). In Musikpadagogik sind im 1.-4. und im 5.-8.
Semester je ein Leistungsnachweis (Schein Uber ein schriftlich ausgearbeitetes Referat) zu
erwerben. Vergleichbare musikpadagogische Lehrveranstaltungen anderer Hochschulen
(z.B. Hochschuliibergreifende Seminare der Arbeitsgemeinschaft Schulmusik der Musik-
hochschulen in der Bundesrepublik Deutschland) kdnnen nach Ricksprache angerechnet
werden. Ein Auslandssemester an einer vergleichbaren Schulmusikabteilung einer europai-
schen Hochschule wird empfohlen.

Es hat sich als sinnvoll erwiesen, innerhalb des Grundstudiums an einer Kompakt-
veranstaltung im Studienfeld Philosophie teilzunehmen, die zur philosophischen Orientie-
rung und Standortbestimmung innerhalb des kiinstlerisch-wissenschaftlichen Studiums
dient.

Wird der Ubergang in den Magister- oder Aufbaustudiengang mit dem Hauptfach
Musikpadagogik angestrebt, so muf} in der Regel die Hausarbeit in diesem Studienfeld an-
gefertigt werden; zusatzlich ist ein weiterer Schein als Leistungsnachweis im 5.-8. Studien-
semester zu erwerben. Uber die Aufnahme in diese Studiengénge entscheidet die zustandi-
ge Kommission aufgrund der Prifungsleistungen.

3.1 Musikpadagogik: Praxisgeleitete Theorie und theoriegeleitete
Berufspraxis

Fachkompetenz, Vermittlungskompetenz, Sensibilitat flir Kommunikationsprozesse,
Kenntnisse der altersspezifischen Lern- und Lebensproblematik Heranwachsender sowie
die Wahrnehmung von Veranderungen in Kultur und Gesellschaft sind heute unerlaliche
Voraussetzungen fir die erfolgreiche Ausiibung eines Lehrberufes in der Schule. Das Stu-
dienfeld Musikpadagogik zielt darauf, die genannten Qualitaten des Lehrberufes fachspezi-
fisch, d.h. auf das Schulfach Musik bezogen, auszupragen und bei den Studierenden zu
fordern. Daher ist Musikpddagogik das zentrale Reflexionsfeld im Schulmusikstudium, in
dem sich Kenntnisse und Erkenntnisse aus der kiinstlerischen Praxis, aus der Musiktheorie,
der Musikwissenschaft, der Padagogik, der Psychologie, der Philosophie und der Soziolo-
gie verbinden, um erste Orientierungen, Zielvorstellungen und Handlungsfahigkeit fir die
kiinftige Berufspraxis zu entwickeln.

Vier Zielrichtungen werden in der Musikpadagogik verfolgt:

. Wie werden verschiedene Musiken in unterschiedlichen Zeiten verstanden?

. Was intendieren verschiedene Musiken?

3. Welche Mdoglichkeiten gibt es in der Schule, um verschiedene Musiken und ihre Intentio-
nen in der Schule zu vermitteln?

4. Wie kénnen Schilerlnnen in der Schule eigene Erfahrungen mit den verschiedenen Mu-

siken machen?

N —
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Aus diesen Grinden stehen als vernetzte musikpadagogische Themenfelder z.B. im Mittel-
punkt

¢ die Beobachtung der Schulerinnen und Schiler mit ihren Vorerfahrungen und Wunschen, ihrer
Lernféhigkeit und ihrem Verhalten zur Musik (Lernpsychologie, Entwicklungspsychologie, Musik-
psychologie, Musiksoziologie)

® Beobachtungen zur Auspragung jugendkultureller Lebensformen einschlief3lich der Funktion der
Musik (Soziologie, Musiksoziologie, Musikpsychologie)

® die Begriindung fiir die Auswahl der Ziele und Inhalte des schulischen Musikunterrichts sowie das
Entwickeln von Unterrichtsmaterialien (Padagogik, Didaktik der Musik, Historische Musikwissen-
schaft, Musiktheorie)

e Verfahren, Medien und Formen der Anleitung zum Musiklernen im Musikunterricht (Methodik, Pad-
agogik, Lernpsychologie)
Analyse von Lehrmaterialien und Medien fur den Musikunterricht (Didaktik und Methodik)
Beobachtungen zum aktuellen Musikleben einschliellich der gesellschaftlichen Gruppen, Institutio-
nen und Organisationen (Musiksoziologie, Musikpolitik)

e Kritische Reflexion der Literatur zur Theoriebildung in der Musikpadagogik aus verschienden Zei-
ten (Padagogik, Philosophie, Vergleichende und Historische Musikpadagogik, Musikwissenschaft)

® Entwicklung besonderer Unterrichtsformen wie facherverbindender Unterricht, Projektarbeit, Klas-

senmusizieren, programmiertes Lernen (Didaktik und Methodik)
Beobachtungen zur Begegnung fremder Kulturbereiche und ihrer Musik (Musikethnologie)

Selbstreflexion der Studierenden hinsichtlich Unterrichtsgestaltung und Berufsbild
Verbindung der beiden Ausbildungsphasen (Hochschulstudium und Referendarausbildung) z.B.
durch kooperative Projekte

3.2 Pflicht- und Wahlpflichtveranstaltungen des Studienfeldes
Musikpadagogik

Die Vielzahl der Inhalte einer praxisorientierten Musikpadagogik (siehe dazu die fol-
gende Ubersicht ,Wahlpflichtbereich Musikpadagogik“) kann nicht umfassend im Studium
bewaltigt werden. Daher treffen Studierende eine sinnvolle Auswahl, die einerseits eine
grundlegende Orientierung in den Problemstellungen und Aufgabenfeldern des Musiklehr-
erberufes gewahrleistet, andererseits aber auch individueller Profilbildung und Neugier
Spielraum |aRt. Synergieeffekte konnen erzielt werden, wenn die Lehrangebote der Musik-
wissenschaft und Musikpadagogik als vernetzt verstanden werden: So ist es z.B. flir ange-
hende Musiklehrerlnnen wichtig, Jugendkulturen zu verstehen; die Kenntnisse dartber kon-
nen ebenso in der Systematischen Musikwissenschaft (Musiksoziologie oder Musikpsycho-
logie) oder in Musikpadagogik erworben werden.

Bei der Auswahl der Veranstaltungen in Musikpadagogik ist zu berlcksichtigen, daf
sich zahlreiche Seminarangebote — teilweise mit alternativen Lehr-/Lernformen — an einer
Verzahnung mit der spateren Berufspraxis orientieren, um so die stets vorhandene Span-
nung zwischen Theorie und Praxis, den sogenannten ,Praxisschock®, zu Uberwinden. Diese
Veranstaltungen dienen zugleich eine Uberprifung des eigenen Berufswunsches. Dazu ge-
horen:

e das Fachpraktikum
e die Kooperationsseminare
¢ Blockseminare mit Praxisanteilen.

Ob das schon in einigen Bundeslandern eingeflinrte Praxissemester auch in Niedersachsen
verbindlich wird, muf} gegenwartig offenbleiben.
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Méoglicher ,,Semesterfahrplan“ Musikpddagogik

Der ,Semesterfahrplan® basiert auf der nachfolgenden Ubersicht und stellt dar, wie die nachfolgenden Ange-
bote in eine stringente Reihenfolge gebracht werden kdnnen. Dabei ist zu berlicksichtigen, dal es sich fiir die
eigene Planung als sinnvoll erwiesen hat, die entsprechenden Auflagen innerhalb eines achtsemestrigen Stu-
dienverlaufs gleichmaRig zu verteilen. Einer personlichen Schwerpunktbildung und Konzentration widerspricht
die Studienordnung nicht. Entscheidend ist, dal® zu den Prifungen die vorgeschriebenen Studienleistungen in
Musikpadagogik erbracht wurden.

1. Semester (WS) Anfang Oktober:

0 N O O,

. Semester
. Semester
. Semester
. Semester

dreitdgige Einflihrung in das Schulmusikstudium (Pflicht)
Seminar ,Allgemeine Einflhrung in die Musikpadagogik®
(A1, Pflicht)

Ubung ,Einfiihrung in das wissenschaftliche Arbeiten*
(Service fur das 1. Semester)

. Semester (SS) ein Seminar aus dem Wahlpflichtbereich

Ende September: Kompaktkurs ,Erwerb erster Unterrichtsfertig-
keiten“ (A 2, Pflicht)

. Semester (WS)Begleitseminar zum Schulpraktikum (A 3, Pflicht)

Hospitationen und Lehrversuche |
Marz: Kompaktphase Hospitation in der Schule

. Semester (SS) ein Seminar aus dem Wahlpflichtbereich

Hospitationen und Lehrversuche I
Zwischenpriifung

WS)ein Seminar aus dem Wabhlpflichtbereich

SS) ein Seminar aus dem Wahlpflichtbereich

WS)ein Seminar aus dem Wahlpflichtbereich

SS) ein Seminar aus dem Wahlpflichtbereich
Repetitorium Musikpadagogik: Examenskolloquium als
Service fur Examenskandidatinnen

—~ o~~~

Miindliche Examensprifung

gen:

Erlduterungen zum Wahlpflichtbereich in Musikpéddagog ik

Zusatzlich zu den Pflichtveranstaltungen A 1, A 2, A 3 sind 6 weitere Veranstaltungen zu bele-
aus Bereich A: 1 Veranstaltung (2 Semesterwochenstunden)

aus Bereich B: 1 Veranstaltung (2 Semesterwochenstunden)

aus Bereich C: 2 Veranstaltungen (4 Semesterwochenstunden)

aus Bereich D: 2 Veranstaltungen (4 Semesterwochenstunden)

Die folgenden Inhalte spaterer Berufspraxis kdnnen im Laufe des Studiums statt in Musikpad-

agogik auch im Studienfeld Musikwissenschaft belegt werden, um im Studium mdglichst viele Berei-
che kennenzulernen:

B 1 in Musikpsychologie (Grundlagen des Musikhérens, Musikalitat)

B2 in Musiksoziologie (Musikleben, Jugendkultur, Publikum)

B3 in Musikethnologie (Brauchtum, Musik fremder Kulturen)

D2 in Historischer Musikwissenschaft (Musikgeschichte, Biographie)

D5 in Historischer Musikwissenschaft (Geschichte der Popularen Musik )
D 5/D7 in Musiksoziologie (Massenmedien, Medienwirkung)

40



Wahlpflichtbereich Musikpadagogik

(Stand 11.12.1998)

Musikpadagogische
Theoriebildung

Anwendungsorientierte

Musik

padagogik

A Propadeutik

B systematik der

C Praxisorien-

D Didaktik be-

Musikpadagogik |tierte Hand- stimmter Sachge-
lungsfelder biete
A1 B 1 c1 D1
Einfiihrung in Fragestellungen | Musikpsychologie: Mediendidaktik: | Gattungen:
und Bezugsfelder:
Grundbegriffe, Verhaltnis Didaktik-Me- | Rezeption empirischer Ausstattung des Oper, Ballett,
thodik, Aufgabenfelder, Bezugswis- Forschung, Riick- Musikraums, allge- | Sinfonie
senschaften schllsse fir die meine Geratekun-
(Pflicht 1. Semester) Musikpadagogik de
A2 B2 C2 D2
Methodik: Musiksoziologie: Elektroakusti- Musikgeschichte:

sche Medien:

verschiedene Methoden und entspre- | Musikleben, Jugend heu- | Tonstudio, Biographie, Musik-
chende Beispiele (Pflicht-Kompaktkurs | te, Wertewandel, Musik- | Produktion leben

zum fachdidaktischen Praktikum) praferenzen

A3 B3 Cc3 D3
Unterrichtsplanung: Musikethnologie: Improvisation/ | Neue Musik:

erste Versuche, Erfahren-Beobach-
ten-Reflektieren,

Fremde Kulturen und
Musikpadagogik

Komposition:
Praxisformen an-
gewandter Mu-

Musik der Gegenwart
und jlingeren

Unterrichts- und Sozialformen (u.a. siktheorie Vergangenheit

Microteaching)

(Pflicht 3. Semester)

A4 B4 C4 D4

Geschichte der Musiktherapie: Musizieren in Musiktheorie:

Musikpadagogik: der Klasse:

1800-1945; 1945-heute Transfereffekte von Musik | Musikpraxis mit Auswahl und Vermitt-
Anféangern lung von Grundwissen

A5 B5 C5 D5

Analyse: Fachiibergreifender | Arbeit in Populédre Musik:

Musikunterricht: Projektform:
Schulbuchkonzeptionen / Modelle, Beispiele, Multimedia, Filmmusik,

Unterrichtswerke, Lehrplane u. Richtli-
nien, Lehrmaterialien

Rezeption fachdidakti-
scher Erkenntnisse
anderer Facher

facherverbinden-
der Unterricht

Funktionelle Musik

A6
Didaktische Modelle :

Didaktische Interpretation,
Handlungsorientierung, Auditive Wahr-
nehmungserziehung, Erfahrungser-
schlieRender Musikunterricht, Interkul-
turelle Musikpadagogik, Polyastheti-
sche Erziehung

B 6

Musikpadagogik und
Erziehungswissen-
schaften:

Rezeption und Transfer
allgemeiner padagogi-
scher Theorien

CcC6
Musik und
Bewegung:

Tanz, Bewegung,
Szene, Korper

D6
Ensemblearbeit:

Chor, Orchester, Band

A7
Standpunktbildung :

Auseinandersetzung mit aktuellen
Tendenzen, Rolle der Musiklehrerin-
nen, Legitimation von Musikunterricht,
angestrebte Lernziele und Themenbe-
reiche

B7
Musikpolitik:

Schulpolitik,auRer-
schulische Musikerzie-
hung, Institutionen

c7

Musik und
Sprache:
Theater, Schau-
spiel, Horspiel,
Musical....

D7
Medienpadagogik:

Massenmedien,
Konsumverhalten, Me-
dieneinflu®
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3.3  Fachdidaktisches Praktikum, Hospitationen und Lehrversuche
(Runderlafd des Kultusministeriums vom 30.4.1996 — 203-84 114/23)

Schulbesuche, Hospitationen und Lehrversuche vom 3. bis 4. Studiensemes-
ter dienen dazu, Schule nun aus der Sicht angehender Musiklehrerlnnen neu zu er-
fahren und den Umgang mit einer Klasse sowie die Durchfiihrung von Musikunter-
richt zu erproben. Einerseits ist diese Zeit eine Phase der Selbstprifung, ob das Be-
rufsziel ,(Musik-)Lehrerln an Gymnasien® richtig gewahlt wurde, andererseits bewirkt
diese Zeit erfahrungsgemaf eine Neuorientierung und eine andere, mehr berufsbe-
zogene Motivation fur die folgenden Semester des Schulmusikstudiums. Eine Kom-
paktphase (A 2, in der letzten Septemberwoche) bereitet auf die Unterrichtsversuche
vor.

Die Hospitationen und Lehrversuche umfassen im 3. und 4. Studiensemester
eine Stunde pro Woche mit zusatzlicher Nachbesprechung. Pro Semester muf3 min-
destens eine Unterrichtsstunde selbst gehalten werden. Die Studierenden werden
von einem Mentor / einer Mentorin an der Kontaktschule begleitet, der / die nicht nur
Musikstunden selbst halt, sondern auch die Planung, Durchfihrung und Nachbe-
sprechung der Unterrichtsstunden der Hospitantinnen betreut. Ein begleitendes Se-
minar (A 3) zum Fachdidaktischen Praktikum im 3. Und 4. Semester bietet Gelegen-
heit, Erfahrungen aus den Lehrversuchen zu verarbeiten, nach musikdidaktischen
Kriterien weiterzuentwickeln und mit Literatur des Studienfeldes zu begleiten. Die
Hospitationen und Lehrversuche konnen als 50 Prozent des Fachdidaktischen Prak-
tikums angerechnet werden. Die weiteren 50 Prozent im Umfang von 30 Stunden
mussen als Blockpraktikum zwischen dem 4. und 8. Semester in der vorlesungsfrei-
en Zeit an einer Schule eigener Wahl absolviert werden. Dabei mul} gewahrleistet
sein, dafl} der/die Studierende von einem/einer Musiklehrerln betreut wird. Studieren-
de sollten taglich nicht mehr als eine Unterrichtsstunde selbst halten. Vor der eige-
nen Unterrichtsstunde ist der/dem Fachlehrerin ein kurzer Unterrichtsentwurf vorzu-
legen.

Abschluf} des Fachdidaktischen Praktikums

- Vorlage von zwei Scheinen iiber die gehaltenen Unterrichtsstunden

- Vorlage einer Praktikumsmappe mit folgendem Inhalt: Liste der Themen der besuchten
Stunden, Stundenentwiirfe der gehaltenen Stunden, Kommentar zur Einordnung der gehalte-
nen Stunden in die Rahmenrichtlinien

Die Praktikumsmappe wird dem Mentor/der Mentorin vorgelegt und von ihm/ihr gegenge-
zeichnet.

3.4  Verbindung zu anderen Studiengangen an der Hochschule fur Musik
und Theater Hannover

Wie in Musikwissenschaft (vergl. Kap. 4.2) besteht auch in Musikpadagogik
die Mdglichkeit, das Schulmusikstudium durch den Magister-Studiengang oder den
Aufbau(Promotions)studiengang zu erweitern und die wissenschaftliche Arbeit in die-
sem Studienfeld zu vertiefen. In diesem Zusammenhang wird eigens auf die Arbeits-
moglichkeiten im Institut fir Musikpadagogische Forschung der Hochschule fir Mu-
sik und Theater Hannover (Gebaude Schiffgraben 48) verwiesen.
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3.5

Zwischenpriifung in Musikpadagogik

Prufungen: Anforderungen, Durchfuhrung, Benotung

Ende des 4. Semesters

Anfang des 5. Semesters

Hausarbeit 4 Wochen*

miindliche Priifung 15 Minuten*

Vorleistungen : ein Schein (Leistungsnachweis) im Grundstudium, bis Ende der
in Musikpddagogik Vorlesungszeit des 4. Semesters
vorlegen
Praktikumsmappe und 2 Scheine  bis Ende des 4. Semesters vorle-
tiber das Fachdidaktische Prakti-  gen
kum
Termine: Dauer: Priifer:

1 DozentIn der Musikpéadagogik

2 Dozentlnnen der Musikpédago-

gik

Benotung :

bestanden / nicht bestanden Wiederholung::  einmal moglich

Hausarbeit: ein Thema im Umfang der Leistungsnachweise, das
im Grundstudium von dem/der Studierenden noch nicht schriftlich
bearbeitet wurde.

Anforderungen :

Miindliche Priifung: Uberblickswissen, Medien des Unterrichts,
ein Thema aus der Musikpiddagogik, Berichte zum Fachpraktikum

*Wird die Hausarbeit in Musikpiddagogik geschrieben, erfolgt die
miindliche Zwischenpriifung in Musikwissenschaft

Hausarbeit nach PVO Lehr-I § 8 in Musikwissenschaft oder Musikpiddagogik

Termin: Dauer: Priifer:

vom 7.-10. Semester empfehlens- | 4 Monate 1 ProfessorIn der Musikpadagogik oder

wert. Die Hausarbeit ist in zwei Musikwissenschaft (je nach Themenwahl)
Exemplaren und auf Diskette als 1. GutachterIn

vorzulegen 1 Professorln als zweiter Gutachter
Benotung :  x,0; x,5 Wiederholung: einmal mdglich

mindestens: 4,0

Anforderungen : PVO-Lehr -l §8: (1) Die Arbeit wird in einem Fach nach MaRgabe der

Besonderen Vorschriften angefertigt; sie soll erkennen lassen, daf? der
Prifling mit der dem Fach eigenen wissenschaftlichen Arbeitsweise ver-
traut und zu selbstandigem Urteil fahig ist. —

DB-PVO-Neu zu § 8: In der Hausarbeit fir das Lehramt an Gymnasi-
en wird ein fachwissenschaftliches Thema gestellt. Es kénnen auch er-
ganzende fachdidaktische Aspekte gefordert werden.

Priifungspraxis: Zu weiteren Vorgaben siche PVO-Lehr-I § 8, bes. (3)
,»Gruppenarbeit® und die Durchfiihrungsbestimmungen PVO-Lehr-1 zu
§ 8. Im Ubrigen gelten die inhaltlichen Qualititsanforderungen, wie sie
bei den Anforderungen der miindlichen Priifung in Musikpddagogik
und Musikwissenschaft aus der PVO aufgelistet wurden.
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Miindliche Priifung in Musikpidagogik

Termin:
im 8. Semester oder Anfang des
9. Semesters

Voraussetzung: Vorlage der
Leistungsnachweise (je ein
Schein in Musikpidagogik und
Musikwissenschaft) aus dem
Hauptstudium

Dauer: Priifer:
30 Minuten 3 Priifer nach PVO Lehr I § 3(1)
Satz 4

Die Priifung in Musikwissenschaft
und Musikpidagogik findet als ge-
meinsame miindliche Priifung (60 Mi-
nuten) statt.

Benotung : x,0; x,3; X,6
mindestens: 4,3
PVO-Lehr-I § 11 (5)

Wiederholung: einmal moglich
PVO-Lehr-I § 13

Anforderungen

nach PVO-Lehr I

Anlage 2 und dem

Drittem Teil: Unterrichtsfdacher

Kenntnisse und Fahigkeiten in Musikpadagogik einschliellich der Fach-
didaktik nach Nummer 2 der Allgemeinen Bestimmungen des Ersten
Teils.

.inhaltliche Prifungsanforderungen in der Didaktik des jeweiligen Un-
terrichtsfachs*:

- Kenntnisse des Selbstverstandnisses des Unterrichtsfachs und sei-
ner Zielsetzungen sowie seines historischen Werdegangs,

- Kenntnisse fachdidaktischer Konzeptionen und Modelle,

- Kenntnisse fachbezogener Methoden der Lerndiagnose und Leis-
tungsbewertung,

- Kenntnisse sonderpadagogischer Aspekte des Fachunterrichts,

- Fahigkeit, fachliche Inhalte auf individuelle, soziale und umweltliche
Probleme in der Lebenswelt der Schilerinnen und Schiler zu beziehen
sowie ihre Bedeutung einzuschatzen und sie danach fiir den Unterricht
auszuwahlen, schilergemal zu elementarisieren und zu strukturieren,
- Fahigkeit, fachertbergreifende Aspekte in den Fachunterricht einzu-
beziehen und in Unterrichtsvorhaben mit Vertretern anderer Facher zu
kooperieren,

- Kenntnisse und Fahigkeiten in den mit dem Fach verbundenen ethi-
schen Fragen,

- Fahigkeit, Unterrichtskonzepte zu ausgewahlten fachlichen Bereichen
zu entwickeln und den Fachunterricht padagogisch und fachlich ange-
messen zu planen,

- vertiefte Kenntnisse in mindestens einem Teilbereich der Fachdidak-
tik.

Die Anforderungen der Kenntnisse und Fahigkeiten orientieren sich am
Studienumfang des jeweiligen Fachs. .....

Kenntnisse von musikalischen Jugendkulturen und musikpolitischen
Zusammenhéangen ...

Priifungspraxis:

Uberblickswissen und zwei Themen aus der Musikpédagogik, davon
eines mit unterrichtspraktischem Bezug. Themen der Leistunsnach-
weise (Scheine) oder der Hausarbeiten diirfen nicht mehr gewéhlt wer-
den.
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4. Studienfeld Musikwissenschaft (stand 28.11.1998)

Das Studium der Musikwissenschaft soll angehende Musiklehrerlnnen dazu
befahigen, Musik in ihrer Aspektvielfalt zu verstehen: als historisches, kulturelles und
asthetisches Phanomen, als Ausdruck und Mitteilung, Als Medium von Erkenntnis
und Selbsterfahrung sowie als soziologisch und psychologisch erfallbares Phano-
men.

Kenntnisse und Erfahrungen im Studienfeld Musikwissenschaft - die Interpre-
tation der Musik selbst, der Texte Uber sie und bildliche Darstellungen - kénnen hel-
fen, die Struktur des Musiklebens als Teilstruktur des gesellschaftlichen Lebens so-
wie ihrer historischen Voraussetzungen zu begreifen und zu vermitteln. Diesen
Reichtum durch das Musizieren ebenso wie durch Reflektieren und kritisches Hinter-
fragen Studierenden der Schulmusik zu erschliel3en, dient der Berufsvorbereitung
und gehort zugleich zu den wichtigsten padagogischen Aufgaben in der Schule. In-
sofern erhalt die Musikwissenschaft immer auch eine zweite (padagogische) Aufga-
be: die Gewinnung der kritischen Distanz zur eigenen musizierenden und forschen-
den Personlichkeit.

Musikwissenschaft wird im Studiengang Schulmusik im Umfang von 18 Se-
mesterwochenstunden studiert, davon 4 Semester Vorlesungen, dazu 7 Seminare.
Im 1.-4. Semester sind eine Einfuhrungsveranstaltung und zwei Seminare zu bele-
gen, davon eines aus der Musikethnologie oder der Systematischen Musikwissen-
schaft. Vom 5. Semester an sind vier weitere Seminare zu belegen, davon mindes-
tens zwei aus dem Bereich der Historischen Musikwissenschaft. In Musikwissen-
schaft sind im 1.-4. und im 5.-8. Semester je ein Leistungsnachweis (Schein Uber ein
schriftlich ausgearbeitetes Referat) zu erwerben, davon mindestens ein Schein in
Historischer Musikwissenschaft.

Wird der Ubergang in den Magister- oder Aufbaustudiengang mit dem Haupt-
fach Musikwissenschaft angestrebt, so muf die Hausarbeit in Musikwissenschaft an-
gefertigt werden; zusatzlich sind mindestens zwei weitere Seminare in Musikwissen-
schaft zu belegen, in denen ein zusatzlicher Schein als Leistungsnachweis zu erwer-
ben ist. Uber die Aufnahme in den Aufbaustudiengang entscheidet die zusténdige
Kommission aufgrund der Prifungsleistungen.

Lehrveranstaltungen, die ausgewahlte Themen der Musikgeschichte, der Sys-
tematischen Musikwissenschaft und der Musikethnolgie vertiefend behandeln, wer-
den primar im Bereich der Aufbau- und Magisterstudiengange (siehe Vorlesungsver-
zeichnis; vergl. nachfolgend Kap. 4.2) angeboten. An ihnen sollten auch diejenigen
Studierenden des Studiengangs Musik Lehramt an Gymnasien teilnehmen, die das
Promotionsstudium anstreben. Fur sie ist es erforderlich, mindestens drei Leistungs-
scheine, davon zwei in Form von schriftichen Hausarbeiten, bereits mit dem Antrag
zur Aufnahme in den Aufbaustudiengang vorzulegen.
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4.1  Gliederung des Studienfeldes

Das Fach Musikwissenschaft ist an der Hochschule in seinen drei gro3en Be-
reichen vertreten, als

e Historische Musikwissenschaft
e Systematische Musikwissenschaft
¢ Musikethnologie

4.2 Musikwissenschaftliche Studiengange an der Hochschule fur
Musik und Theater Hannover

Das Fach verteilt sich auf drei Studiengange:

1. Musik, Lehramt an Gymnasien
2. Aufbau(Promotions)studiengang
3. Magister-Studiengang

Hinzu kommen musikgeschichtliche Pflichtveranstaltungen in samtlichen anderen
kinstlerischen und padagogischen Studiengangen, die auf die betreffenden Pru-
fungsanforderungen und Studienbedingungen zugeschnitten sind.

Zugangsbedingung zu dem auf sechs Semester konzipierten Aufbaustudien-
gang mit dem Ziel der Promotion ist die abgeschlossene 1. Staatsprifung fur den
Studiengang ,Musik, Lehramt an Gymnasien® oder bei Vorliegen vergleichbarer Vor-
aussetzungen - auch: Diplom- oder Magisterprifung - oder eine gleichwertige Ab-
schluBprifung in den Fachern Musikwissenschaft oder Musikpadagogik und ein
kUnstlerisches Studium an einer Musikhochschule. Die Promotion wird mit der Vorla-
ge der Dissertation und einer mundlichen Prufung (Rigorosum) in einem wissen-
schaftlichen Haupt- und zwei Nebenfachern abgeschlossen. Der Nachweis des La-
tinums ist erforderlich.

Im Magister-Studiengang konnen entweder ein wissenschaftliches Haupt- und
zwei Nebenfacher oder zwei Hauptfacher kombiniert werden. Gute Kenntnisse in
Englisch und mdglichst einer weiteren modernen Fremdsprache sowie der Nachweis
des Latinums sind erforderlich. Zulassungsbedingung ist der erfolgreiche Abschluf}
einer Eignungsprufung sowie bei Studierenden aus den kunstlerischen und padago-
gischen Studiengangen der HMTH die Vorlage einer schriftlichen Hausarbeit im Rah-
men dieses Studiengangs in einem der Studienfacher des Magister-Studiengangs
mit Uberdurchschnittlichem Erfolg. Das in der Regel achtsemestrige Magisterstudium
gliedert sich in ein viersemestriges, mit einer Magister-Vorprufung abzuschlie3enden
Grundstudium und ein viersemestriges Hauptstudium.
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4.3  Historische Musikwissenschaft, Systematische Musikwissenschaft und
Musikethnologie im Studiengang ,Musik, Lehramt an Gymnasien®

4.3.1 Historische Musikwissenschaft

Das Studium der Historischen Musikwissenschaft an der Hochschule fir Mu-
sik und Theater Hannover ist in sieben Themenfelder aufgeteilt:

I Musikalische Epochengeschichte vom Mittelalter bis zur Gegenwart
Il Geschichte der musikalischen Gattungen und Formen

[l Geschichte der Musikasthetik

IV Musikalische Sozialgeschichte

V Musikalische Regionalgeschichte

VI Notationskunde

VIl Editionskunde

Spezifisches Ziel des Angebotes der Historischen Musikwissenschaft ist es,
im Rahmen der Ringvorlesung und mit seinen Seminaren

e einen Einblick in die sieben Themenfelder zu bieten

e spezifische Denk-und Arbeitsweisen zu vermitteln und dabei punktuell einzelne
Themen vertiefend zu behandeln

 einen Uberblick Uber den Verlauf der abendldndischen Musikgeschichte mit ver-
gleichenden Ausblicken auf die auRereuropaische Entwicklung zu geben.

4.3.2 Systematische Musikwissenschaft

Das Studium der Systematischen Musikwissenschaft wird in folgende Teilge-
biete aufgegliedert:

I Methoden und Systeme der Systematischen Musikwissenschaft
(Ideengeschichte, Forschungsmethoden, Fachgebiete)

II' Musikpsychologie

(musikalische Wahrnehmung und Kognition, musikalische Entwicklung, Ler-
nen und Gedachtnis, musikalischer Ausdruck und emotionale Wirkungen, die
Psychologie der musikalischen Performance, musikalische Form)

[l Musiksoziologie
(musikalischer Geschmack und seine Entwicklung, funktionale Musik, musika-
lische Teil- und Subkulturen, Musik in den Medien)

IV Instrumentenkunde und Akustik

(physikalische Grundbegriffe der Klangerzeugung, Stimmungssysteme, Um-
gang mit Audioanalyse-Software, Klangparameter, Spiel- und Bautechnik
abendlandischer Musikinstrumente, auffuhrungspraktische Bedingungen)
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Das Studium der Systematischen Musikwissenschaft stellt das Verstehen und
Erleben von Musik und damit die Verbindung von Musik und Mensch in den Mittel-
punkt. Das Paradigma ihrer Methoden ist die Empirie mit den dazugehdérigen Hand-
werksmitteln des Experiments und der Statistik. Deshalb ist der Erwerb eines klaren
MethodenbewuRtseins und der (handwerklichen) Fahigkeit zur Umsetzung von Fra-
gestellungen in experimentellen Studien ein wichtiges Ziel.

Der Charakter des Faches Systematische Musikwissenschaft ist interdiszipli-
nar: Es missen sowohl fundierte historische wie auch musikpadagogische Kenntnis-
se erworben werden. Hierzu gehdren sowohl asthetische, psychologische, soziologi-
sche wie auch padagogische Theorien. Die historischen Entstehungsbedingungen
der zentralen Ideen des Faches und damit ihre jeweils begrenzte Gultigkeit sollen
begriffen werden.

Es soll ein nicht-hierarchischer Musikbegriff vermittelt werden, der sich nicht
ausschlieRlich am Kunstwerk orientiert, sondern z.B. musikalische Stile in ihrer Ei-
genstandigkeit zu begreifen versucht. Hierzu gehéren auch populare Musikkulturen.
Der Horer soll als untrennbar zum Musikwerk dazugehoérend begriffen werden.

Ausubende Musikerlnnen und Komponistinnen besitzen eine ,implizite Musik-
psychologie®. Diese aulert sich z.B. in Form von Wirkungsannahmen Uber Musik
oder in strukturellen Konzeptionen wie der musikalischen Form. Die Fahigkeit zum
Verstandnis solcher Konzepte soll zumindest ansatzweise vermittelt werden.

4.3.3 Musikethnologie

Das musikethnologische Studium gilt in erster Linie der Erfahrung, dal} es
auch andere Musikauffassungen als die europaische gibt, welche die eigene Sicht-
und Horweise erheblich erweitern konnen. Die Studierenden sollen lernen, Phano-
mene (Formen, Gattungen, Klange) aulRereuropaischer Musik zu erkennen und nach
bestimmten Kriterien einzuordnen. Im uUbrigen gelten ahnliche Ziele wie sie fur die
Historische Musikwissenschaft formuliert wurden (vergl. bes. Kap. 4.3.1)

Das Studium der Musikethnologie erfolgt an der Hochschule in mehreren the-
matisch gebundenen Schritten:

e Einflhrung in die Musikethnologie: Anfange der Musik, musikarchaologische Me-
thodik, Musik alter Kulturen (antike Kulturen des alten Orients und des Mittelmeer-
raums einschliel3lich griechischer und romischer Antike)

e Ton- und Rhythmussysteme, Formen und Gattungen nah-, mittel- und fernostli-
cher Musikkulturen

e Landermonographie: z.B. Musikkulturen Afrikas bzw. Amerikas bzw. Ozeaniens
(u.a.)

¢ a. Ethnosoziologie: auliermusikalische Bindungen der fremdkulturellen Musik; im
Wechsel mit b. Exotik/Exotismen in europaischer Musik (im historischen Ablauf),
Weltmusik
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4.4

Prufungen: Anforderungen, Durchfuhrung, Benotung

Zwischenpriifung in Musikwissenschaft

Anfang des 5. Semesters

Vorleistungen : ein Schein (Leistungsnachweis) im Grundstudium, bis Ende der
in Musikwissenschaft Vorlesungszeit des 4. Semesters
vorlegen
Termine: Dauer: Priifer:
Ende des 4. Semesters Hausarbeit 4 Wochen* 1 DozentIn der Musikwissen-
schaft

miindliche Priifung 15 Minuten* 2 DozentInnen der Musikwissen-

schaft

Benotung :
bestanden / nicht bestanden

Wiederholung::  einmal moglich

Anforderungen :

Hausarbeit: ein Thema im Umfang der Leistungsnachweise, das im
Grundstudium von dem/der Studierenden noch nicht schriftlich bear-
beitet wurde.

Miindliche Priifung: Uberblickswissen aus den Themen der besuch-
ten Seminare und Vorlesungen, ein Thema aus der Musikwissenschaft

*Wird die Hausarbeit in Musikwissenschaft geschrieben, erfolgt die
miindliche Zwischenpriifung in Musikpiddagogik

Hausarbeit nach PVO Lehr-1 § 8 in Musikwissenschaft oder Musikpidagogik

Termin: Dauer: Priifer:
vom 7.-10. Semester emp- |4 Monate 1 ProfessorIn der Musikpéddagogik oder Mu-
fehlenswert sikwissenschaft (je nach Themenwahl) als 1.
Dic H beit ist i . GutachterIn

1€ Hausarbeit 1st in ZWCI 1 ProfessorIn als zweiter Gutachter
Exemplaren und auf Disket-
te vorzulegen
Benotung :  x,0; x,5
mindestens: 4,0 Wiederholung:: einmal mdglich
Anfordemngen : PVO-Lehr -l § 8: (1) Die Arbeit wird in einem Fach nach MaGgabe der

Besonderen Vorschriften angefertigt; sie soll erkennen lassen, daft der
Prifling mit der dem Fach eigenen wissenschaftlichen Arbeitsweise ver-
traut und zu selbstadndigem Urteil fahig ist.

DB-PVO-Neu zu § 8: In der Hausarbeit fur das Lehramt an Gymnasien
wird ein fachwissenschaftliches Thema gestellt. Es kénnen auch ergan-
zende fachdidaktische Aspekte gefordert werden.

Priifungspraxis: Zu weiteren Vorgaben siche PVO-Lehr-I § 8, bes. (3)
,.Gruppenarbeit und DB-PVO-Neu zu § 8. Im Ubrigen gelten die in-
haltlichen Qualitdtsanforderungen, wie sie bei den Anforderungen der
miindlichen Priifung in Musikpddagogik und Musikwissenschaft aus
der PVO aufgelistet sind.
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Miindliche Priifung in Musikwissenschaft

Termin:
im 8. Semester oder Anfang des
9. Semesters

Voraussetzung: Vorlage der
Leistungsnachweise (je ein
Schein in Musikpidagogik und
Musikwissenschaft) aus dem
Hauptstudium

Dauer: Priifer:
30 Minuten 3 Priifer nach PVO Lehr I § 3(1)
Satz 4

Die Priifung in Musikwissenschaft
und Musikpéddagogik findet als ge-
meinsame miindliche Priifung

(60 Minuten) statt.

Benotung : x,0; x,3; X,6
mindestens: 4,3
PVO-Lehr-I § 11 (5)

Wiederholung: einmal mdglich
PVO-Lehr-I § 13

Anforderungen

nach PVO-Lehr I

Anlage 2 und dem

Drittem Teil: Unterrichtsfdacher

Allgemeine inhaltliche Prifungsanforderungen im jeweiligen Fach:

- Beherrschen der deutschen Sprache in Wort und Schrift sowie Fertig-
keiten in der Gestaltung von Texten,

- Kenntnisse der Grundziige und Struktur des Fachs,

- Kenntnisse grundlegender Begriffe, Modelle und Theorien des Fachs,
- Kenntnis der grundlegenden Wissensbestande und Aussagen des
Fachs,

- Kenntnis grundlegender wissenschaftlicher Methoden und Arbeitsver-
fahren sowie deren Leistungsfahigkeit und Grenzen,

- Fahigkeit, Theorien, Modelle, Begriffe und Methoden sowie grundle-
gende Aussagen des Fachs zu bewerten und bei der Lésung von Pro-
blemen sachgerecht anzuwenden,

- Fahigkeit zur facherubergreifenden Problemlésung durch sachgerech-
te Einbeziehung von Aussagen benachbarter Wissenschaften.

- Kenntnisse in Musikwissenschaft, insbesondere Geschichte der Mu-
sik, aktuelles Musikleben, Musik in den Massenmedien, musikalische
Sozialisation, Musikpsychologie, Musikasthetik,

- vertiefte Kenntnisse in einem Teilbereich der Musikwissenschaft,

- Fahigkeit zur Anwendung der Methoden der historischen und syste-
matischen Musikwissenschaft,

Priifungspraxis: Uberblickwissen und zwei Themen aus der Musik-
wissenschaft. Themen der Leistunsnachweise (Scheine) oder der
Hausarbeiten diirfen nicht mehr gewéhlt werden.

5. Kooperation zwischen den Studienfeldern

Werden Kooperationsveranstaltungen zwischen zwei Studienfeldern mit ei-
nem Zeitumfang von drei Semesterwochenstunden angeboten, so werden diese in

beiden Studienfeldern testiert.
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Anhang

o Studium des anderen Unterrichtsfaches, der Padagogik und Psycholo-
gie sowie des Wahlpflichtfaches

Mit Musik kann als anderes Unterrichtsfach eines der folgenden Unterrichts-

facher verbunden werden:

Deutsch, Englisch, Franzdsisch, Latein, Mathematik, Biologie, Chemie, Erdkun-

de, Evangelische Religion, Geschichte, Griechisch, Katholische Religion, Kunst,

Philosophie, Physik, Politik, Russisch, Spanisch, Sport, Werte und Normen
Das andere Unterrichtsfach ist im Umfang von 64 Semesterwochenstunden zu stu-
dieren. Zusatzlich sind als Pflichtfacher Padagogik im Umfang von 16 Semesterwo-
chenstunden, Psychologie im Umfang von 8 Semesterwochenstunden und das
Wahlpflichtfach im Umfang von 8 Semesterwochenstunden zu studieren.

Wahlpflichtfach kann sein:

Philosophie oder Soziologie oder Wissenschaft von der Politik
Falls Politik Unterrichtsfach ist, kann das Wahlpflichtfach nur Philosophie sein; falls Philo-
sophie Unterrichtsfach ist, kann es nicht Wahlpflichtfach sein.

Das andere Unterrichtsfach wird an der Universitat Hannover (Ausnahme: La-
tein an der Universitat Gottingen, Kunst an der Hochschule der Kinste Braun-
schweig) parallel zum Studium des Unterrichtsfaches Musik studiert. Padagogik,
Psychologie und das Wabhlpflichtfach Philosophie werden auch an der Hochschule
fur Musik und Theater Hannover angeboten. Ein Studium der Padagogik, Psycholo-
gie und Philosophie ist ebenfalls an der Universitat moglich. Fir das in der PVO-Lehr
| geforderte ordnungsgemalle Studium dieser Studienbereiche gelten die Studien-
ordnungen der Universitaten.

(PVO-Lehr I Anlage 2 Zweiter Teil:) In Pidagogik und Psychologie ist als Zulas-
sungsvoraussetzung zur Priifung der Nachweis der erfolgreichen Teilnahme (,,Schein®) an je
einer

¢ Lehrveranstaltung zur Allgemeinen Péddagogik
Lehrveranstaltung zur Schulpiddagogik

® [ehrveranstaltung zur Allgemeinen Psychologie oder zur Psychologie fiir padagogische
Handlungsfelder

¢ interdisziplidre Lehrveranstaltung zur Padagogik und einer ihrer Bezugswissenschaften Phi-
losophie, Psychologie, Soziologie und Wissenschaft von der Politik

oder
¢ Lehrveranstaltung zu verschiedenen Bereichen der Péddagogik
zu erbringen.

Im Wabhlpflichtfach ist als Zulassungsvoraussetzung zur Priifung ein Nachweis der er-

folgreichen Teilnahme (,,Schein®) zu erbringen.

r \Wichtiger Hinweis PVO-Lehr-1 § 6 (4) Satz 3-4:

,Zur Priifung in den noch nicht gepriiften Fachern und zur Hausarbeit hat sich der Priifling
spatestens fiinf Jahre nach Abschlufl im ersten besonderen Fach zu melden. Wird die Frist
nicht eingehalten, ist die gesamte Priifung nicht bestanden.*
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[ Geforderte Praktika

Die Durchfiihrung der Praktika regelt der Runderlal® des Kultusministeriums vom 30.4.1996
(203-84 114/23, VORIS 20411 01 34 07 021), die Anzahl der Praktika § 33 der PVO-Lehr I.

Die Ableistung eines Sozial- oder Betriebspraktikums von vier Wochen Dauer
muld spatestens vor der Zwischenprifung des zuletzt begonnenen Unterrichtsfaches
stattfinden. Gleichwertige Tatigkeiten kbnnen angerechnet werden.

Der Nachweis zweier Schulpraktika ist als Teil der Zulassung zur Prufung vor-
geschrieben. Schwerpunkte in einem der Schulpraktika (Dauer: ca. 4 Wochen) sind
padagogische Aspekte von Schule und Unterricht; es wird vom Praktikumsbuiro der
Universitat organisiert und begleitet. Schwerpunkte im anderen Schulpraktikum sind
fachdidaktische Aspekte; es wird im Studium des Unterrichtsfaches Musik von der
Hochschule fir Musik und Theater Hannover organisiert und begleitet (,Hospitatio-
nen und Lehrversuche®, vergl. Kap. 3.3 des Vademecums).

o PVO-Lehr | vom 15.4.1998

Der Text der Prufungsverordnung (1. Staatsprifung) kann im Sekretariat
Schulmusik und in der Bibliothek der Hochschule fir Musik und Theater Hannover
eingesehen werden. Auszige der PVO-Lehr | wurden bereits an geeigneter Stelle
der Beschreibung der Studienfelder in diesem Vademecum zitiert.

@® Zulassungsvoraussetzung,Zulassung zur Priifung,
Priufungsteile und -ablauf, einzureichende Unterlagen

Die Zulassung sowie den Priufungsablauf regeln die §§ 5-10, 32-36 der PVO-

Lehr I vom 15.4.1998 und die zugehoérigen Durchfiihrungsbestimmungen (Runderlal’
des Kultusministeriums vom 8. Mai 1998 - 203/205-84 102/31).
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Einzureichende Unterlagen vor der Zulassung zur Priifung

(Auszug aus den Durchfihrungsbestimmungen
zu PVO-Lehr | § 5)1.

Mafstab fir das ordnungsgeméafe Studium ist
die jeweilige Studienordnung und der Studien-
plan.

2. Meldung zu den Priifungsteilen

2.1 Das Prifungsamt gibt die Termine recht-
zeitig in der Regel durch Aushang bekannt.

2.2  Meldeunterlagen

Bei der Meldung zum ersten Prifungsteil — mit
Ausnahme der fachpraktischen Prifung — fligt
der Prufling folgende Unterlagen bei:

a) einen Lebenslauf,

b) ein PaRbild, das nicht alter als ein Jahr

ist,

¢) den Nachweis der Hochschulzugangs-

berechtigung,

d) eine Erklarung, ob und mit welchem Er-
folg er sich bereits friher einer Lehr-
amtsprifung unterzogen hat, und gege-
benenfalls das dariiber ausgestellte
Zeugnis oder die Mitteilung Uber das
Nichtbestehen,
das Studienbuch oder entsprechende
Nachweise,

Nachweis der bestandenen Zwischen-
prifung.

2.3 Meldung zur fachpraktischen Prifung
Der Priifling fugt eine Ubersicht tiber die in dem
betreffenden Fach (Teilstudiengang) besuchten
Lehrveranstaltungen bei.

2.4  Meldung zur Hausarbeit

2.4.1 Der Prifling gibt das fiir die Hausarbeit
gewahlte Fach oder die gewahlte Fach-
richtung und gegebenenfalls den Teilbe-
reich an. Bei einem Fach einer
beruflichen Fachrichtung gibt er gegebe-
nenfalls zusatzlich das Fachgebiet oder
den Schwerpunkt an.

2.4.2  Der Prifling kann ein fachlich zustandi-
ges Mitglied des Prifungsamts ange-
ben, das das Thema stellen soll.

25 Meldung zu den Arbeiten unter Aufsicht
und den mindlichen Prifungen

2.5.1 Der Prufling gibt die Facher bzw. Fach-
richtungen an. Bei Fachern einer beruflichen
Fachrichtung gibt er gegebenenfalls zusatzlich
das Fachgebiet oder den Schwerpunkt an.

2.5.2
a)

Der Priifling kann angeben

nach MalRgabe der Anlagen 1 bis 5 die
Bereiche oder Teilbereiche des jeweili-
gen Fachs, zu denen die Themen oder
Aufgaben der Arbeit unter Aufsicht ge-
stellt werden sollen,

nach § 10 Abs. 3 jeweils ein Mitglied des
Prifungsausschusses flr die mundli-
chen Prifungen,

nach § 10 Abs. 1 den Schwerpunkt, mit
dem er sich fir die jeweilige mundliche
Prifung besonders beschéftigt hat, und
die Teilbereiche, in denen er vertiefte
Kenntnisse erworben hat,

nach § 10 Abs. 5 den Ausschlul’ der
Studierenden bei der mundlichen Pri-
fung

b)

d)

253
a)

Der Prifling flgt bei

den Nachweis der fiir die Zulassung je-
weils erforderlichen Voraussetzungen
nach § 26, § 33, § 42 oder § 49,

eine Ubersicht tber die besuchten Lehr-
veranstaltungen in den einzelnen Fa-
chern (Teilstudiengangen).

b)

3. Zulassung zu den Priifungsteilen

3.1 Die Zulassung ist zu versagen, wenn
die nach den Nummern 2.2 bis 2.5.3 erforderli-
chen Angaben und Unterlagen nicht terminge-
recht vorgelegt werden. Das Prifungsamt kann
gestatten, dal} sie bis zu einem von ihm zu be-
stimmenden Termin nachgereicht werden.

3.2 Das Prifungsamt teilt dem Priifling die
Entscheidung Uber die Zulassung schriftlich mit.
Dabei ist auf die Vorschrift des § 11 Abs. 3 Satz
4 hinzuweisen. Eine ablehnende Entscheidung
ist zu begriinden und mit einer Rechtsbehelfsbe-
lehrung zu versehen.

3.3 Das Prifungsamt gibt die Prifungster-
mine rechtzeitig vor Beginn der jeweiligen Pru-
fungsteile durch Aushang oder in anderer geeig-
neter Weise bekannt.
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Notizen

54



	Sozial- oder Betriebspraktikum                                        4 Wochen
	Wichtige Termine
	Richtiges Üben - und was dahintersteckt 
	Theoriebildung
	A 1
	A 2
	A 3
	A 4
	A 5
	A 6
	A 7





